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Tageszeitung für öns werktätige Volk Vaüens.
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
hbonnementspreis: Ins Haus, durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pf., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
z,10Mk .,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschlutz : y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr . - GrößereInserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nächst)., aufgegeben sein .Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr .

Druck und Verlag
zuchdruckerei . Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,Residenz,Kommunales,Neues b .Tagc,Feuilleton u .Unterh.-Beil . : A. Weißmann ,Gewerkschaft !., Chronik, Genossenschaft ! ., Soz .Rundschau: H . Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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Wie die Rcicbsfinanzen ge¬
stiegen sind.

Aus den amtlichen Mitteilungen über den Abschluß
hc* Reichsbaushaltes für 1908 hatten wir kürzlich mitge¬
teilt, daß die Einnahmen ganz bedeutend hinter den Vor¬
anschlägen zurückgeblieben sind , sodaß sich eine Mehraus¬
gabe von nahezu 122 Millionen Mark ergab . Es ist nun
rm besonderen! Interesse , auch einen Mick aus die Ent¬
wickelung der Ausgaben in den letzten zehn Jahren zu

, werfen .
Es betrugen die Ausgaben im ordentlichen und außer-"entlichen Etat in Millionen Mark :

- . 2,254
01 . 2 .354 1 906 . 2,435

. 2,597

. 2,791

. 2,850
, Zu dieser letzteren Summe dürften schätzungsweise 500
j§? 600 Millionen hinzuzurechnen sein zur Deckung der
Hefte aus den Jahren 1906 bis 1909 einschließlich der Be -
Mtzrigserhöhungen für 1908 und 1909. Hiernach ergäbeI sich für das Jahr 1909 ein rechnungsmäßiger Ausgabe -'
betrag von rund 3400 Millionen Mark , von denen jedoch

i <mf die Ausgaben des laufenden Jahres selbst nur etwa‘“ 100 Millionen Mark entfallen .
Ein besonders treffendes Bild ergibt sich nun , wenndie Etats derjenigen Verwaltungen einer Prüfungunterzieht, deren Bedarf vorwiegend für die Höhe der

Ücilbsausgaben in Betracht kommt. In der Aeresver -
Mung beliefen sich die Ausgaben im Jahre 1900 aufW Millionen ; in den folgenden Jahren sanken sie bis auf
^ Millionen im Jahre 1904 . Darauf setzte wieder eine> M erhebliche Steigerung ein , die aus den folgendenZahlen ersichtlich ist :

Mill .
. 789
. 839
. 847

_ Die jährlichen Ausgaben dieses Ressorts sind alsoPmnen fünf Jahren um über 200 Millionen gestiegen.
Ir In der Reichspost- und Telegraphenverwaltung zeigenMe Ausgaben folgende Entwicklung :

WOl ;

Mill.
13® . . . . . 663 1907 . .Ml . . . . 1908 . .

. 694 1909 . .IM . . 729

Mill . Mill .
. 358 1905 . . . . . 475
. 382 1906 . . . . . 520
. 420 1907 . . . . . 594
. 434 1908 . . . . . 642
. 449 1909 . . . . . 719

■Dre Ausgaben eines Jahres sind also in dem vergliche-
KZeitraum um etwa 100 Prozent angewachsen.der Marineverwaltung ergibt sich folgende Stei -
Mng der Ausgaben :

Mill . Mill .
. . 153 1905 . . . . . 233
. . 197 1906 . . . . . 252
. . 205 1907 . . . . . 278
. . 210 1908 . . . . . 339
. . 216 1909 . . . . . 405

steigen mithin die Ausgaben vom Jahre 1900 biswni rund 250 Millionen .Sei der Reichseisenbahnverwaltung zeigt die Entwick-^ der Ausgaben die folgenden Zahlen . Es betrugene Ausgaben .
1900 . 79 Millionen
1905 . 101

. 1909 . . . . . . 128
Ausgaben stiegen also in den letzten zehn Jahren% me&r als 45 Millionen . Eine ähnliche Entwicklungauch die Ausgaben des Pensionsetats .

'

Der Parteitag in Leipzig.
C. B . Leipzig , 10. September 1909 .

^ uf ein Jahr reicher und erfolgreicher Parteiarbeit kann
KesjährM Parteitag , der 20. seit dem Fall -des Sozialisten-
^ zurückblicken, der gestern .rat neu erbauten Volkshaus zu1*6 zusammengetretcn ist. Denn trotz der schweren wirt -

,
^' cheri Krise, die in allen Teilen des Reiches die Arbeiter

, ?^ hcereNder Wucht traf , ist die Mitgliederzahl der Parteif“87 336 auf 633 309 gewachsen und der Kaffenabschluß äußer¬lich günstig; weist er doch zu .dem vorhandenen Bestände
^ inen Ueberschuh aus diesem Jahre von nahezu einer halben

(484 000 Mk.) auf . Vor allem aber hat sich die politischeon sehr zugunsten der Partei geändert . Der „nationale

Block " ist durch das Gezänk der verschiedenen Gruppen der Be¬
sitzenden untereinander über das Steuerzahlen gesprengt und
hat der unverhüllten Reaktion und Volksauswucherung Platz ge¬
macht . Die Folgen sind auch nicht ausgeblieben : Hatte das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr neben schönen Fortschritten in der Ge-
nieinde auch einzelne Mandatsverluste bei Landtagswahlen ge¬
bracht , die durch den festeren Zusammenschluß der Gegner verur¬
sacht wurden , so begann das neue mit den großen Wahlsiegenvon Landau - Neustadt und Stollberg - Schnee -
b e r g, die bewiesen haben, daß der „nationale " Traum von 1907
endgiltig ausgeträumt ist , daß weite Kreise der Arbeiter und des
kleinen Mittelstandes erwacht sind und daß es nun mit der so¬
zialdemokratischen Propaganda wieder rascher vorwärts geht.
Zweifellos wird nun auch die Parteipresse die Wirkungen der
schlechten Konjunktur , die sie besonders hart trafen , rasch über¬
winden. Der Parteitag aber wird unter dem Eindruck der neuen
Siege noch freudiger und zuversichtlicher seine Arbeit leisten .Die Tagesordnung des Parteitags ist nach der Konstituie¬
rung des Vorstandes am Sonntag Abend wie folgt vorgesehen :
1. Geschäftsbericht des Parteivorstandes (Berichterstatter : Mol¬
ke n b u h r und A . Gerisch ) . 2 . Bericht der Kontrollkommis¬
sion (Berichterstatter A . Kaden ) . 3 . Parlamentarischer Be¬
richt (Berichterstatter : G . Ledebour ) . 4. Bericht der Kom¬
mission wegen Aenderung des Organisationsstatuts (Bericht¬
erstatter : Fr . Ebert ) . 5 . Die Maifeier (Berichterstatter :
H . Müller ) . 6 . Die Reichsversicherungsordnung : a ) Allge¬meines und Krankenversicherung (Berichterstatter : G . Bauer ) .t>) Unfallversicherung (Berichterstatter : Robert Schmidt ) ,
c ) Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung (Berichterstatter :
Lusie Zietz ) . 7. Internationaler Kongreß in Kopenhagen (Be¬
richterstatter Paul -Singer ) . 8. Sonstige Anträge . 9. Wahldes Parteivorstandes . der L -o'ckrollkomirsisisn und des Ortes ,an dem der nächste Parteitag stattfinden soll.

Der Geschäftsbericht des Parteivorstandes liegt auf 82 , der
Rechenschaftsbericht der Fraktion auf 96 Seiten im Druck vorund ist den Genossen bereits bekannt . Zu Erörterungen dürfteneben den allgemeinen Fragen der Taktik,- die namentlich jetzt
kurz vor dem Parteitag wieder lebhafter diskutiert werden, vorallem die Jugendbewegung Anlaß geben , die in ihrer jetzigen
wenig einheitlichen Form nicht allgemein befriedigt. Partei¬
schule und Bildungsausschuß haben sich glücklich weiterentwickeltund das Pressebureau , das zum erstenmale der Kritik des
Parteitages untersteht , hat sich schon einen festen und gesicherten
Platz in der deutschen Parteipublizität erobert .

Der Fraktionsbericht , den Gen . Ledebour erstattet hat ,
beschäftigt sich natürlich vor allem mit den Kämpfen gegen das
persönliche Regiment und die schandbare Reichsfinanzresorm.Wenn nicht etwa der Antrag angenommen wird , die Reichs -
fiiianzreform noch in einem besonderen Punkte der Tagesord¬
nung zu -verhandeln , dürfte hierbei ausführlich auf die Haltungder Fraktion in den Kämpfen um die neuen Steuern , insbeson¬dere ihre Zustimmung zur Erbschaftssteuer und ihr Verzicht aufden Versuch einer Obstruktion zur Sprache kommen . Auch die
Anträge auf Verhängung des Branntweinbohkotts werden hiereine ernste und sachliche Behandlung erfahren .

Die weitaus meisten Anträge , die an den Parteitag gerichtet
sind, betreffen das neue Organisationsstatut . Die Festsetzungdes Mindestbeitrages , die Vertretungsbefugnis der Reichstags¬
fraktion, die besonderen Rechte der weiblichen Mitglieder und
die Ausschlußbestimmungen werden zu mancher Auseinander¬
setzung Anlaß bieten . Völlige Einigkeit besteht hingegen in
dem Streben nach größerer Einheitlichkeit der Organisationund strafferer Zentralisation , wenigstens innerhalb jedes ein¬
zelnen Wahlkreises. Ueber die Maifeier wird an Stelle des
Genossen Richard Fischer, der seit langen Jahren das Referatüber diese Frage immer hatte , das Parteivorstandsmitglied
H . Müller referieren . Bekanntlich legt der Parteivorstand
neue Vereinbarungen mit der Generalkrmmission der Gewerk¬
schaften vor , die auf Gründung von gemeinsamen Bezirksunter¬
stützungsfonds von Partei und Gewerkschaften hinauslaufen .
An den Verhandlungen über dieses neue Abkommen hat Genosse
Richard Fischer nicht teilgenommcn , daher der Referenten -
wecbsel. Indessen wird das neue Abkommen genau so wie das
in Nürnberg abgelehnte scharf angegriffen werden, sowohl von
den Gegnern der Arbeitsruhe am 1 . Mai überhaupt , wie von
den Freunden ihrer rascheren Durchsetzung.

Endgiltigen Beschluß zur Maifeierfrage kann nur der inter¬
nationale Sozialistenkongreß fassen , der im nächsten Jahre in
Kopenhagen abgehalten wird . Ueber ihn wird Genosse Paul
Singer das einleitende Referat halten, der als Mitglied des
Internationalen Sozialistischen Bureaus gewiß sachverstän¬
dig ist.

In den Mittelpunkt des Parteitages stellt die vorläufige
Tagesordnung aber die Reichsversicherungsordnung, die für den
nächsten Winter angekündigte Reform der Arbeiterversicherung.
Drei Redner werden die Grundlage zu dem Protest legen, den
der Parteitag hier gegen die . weitere Bureaukratisierung der
Arbeiterversicherung und die Nichtberücksichtigung fast aller For¬
derungen der organisierten Arbeiterschaft erheben muß.

Wie man sieht , harrt des Parteitages zu Leipzig außer¬
ordentlich viel Arbeit . Möge er sie zum Wähle des gesamten

Proletariats bewältigen ! Möge er , wie ihn bei seinem Zu¬
sammentritt die Siege von Landau und Stollberg grüßen , neue
Erfolge der deutschen Sozialdemokratie bei den Landtagswahlenim Herbste in Baden und Sachsen vorbereiten und fördern
helfen ! Möge er dazu beitragen , daß der Weg zur Befreiungdes Proletariats immer breiter und freier wird !

Leipzig , 13. September ISvv.
( Privat -Telegramm .)

Gestern Abend um 7 Uhr wurde der Parteitag unter großem
Zuspruch der Leipziger Parteigenossen eröffnet . Die Dele¬
gierten sind ziemlich zahlreich erschienen . Auch Vertreter der
ausländischen Sozialdemokratie sind anwesend .

Im Namen des Lokalkomitees begrüßte Gen . Lipinski -
Leipzig den Parteitag und erinnerte daran , daß Leipzig histori¬
scher Boden frü die Partei sei . Im Namen des Parteivorstandes
dankte Singer und teilte mit , daß bedauerlicherweise Bebel
bei der Eröffnung des Parteitages nicht anwesend sein könne, er
werde aber im Laufe dieser Woche erscheinen . Er wünschte dem
Parteitag sachliche Beratungsvcrhandlungen , damit aus der Leip¬
ziger Tagung die Partei neue Kräfte ziehe .

Der Parteitag wählte darauf zu Vorsitzenden die Genoffe »
Singer und L i p i n s k i mit gleichen Rechten . Ferner wur¬
den acht Schriftführer und die Mandat sprüfungs -
komMission gewählt .

Bei der Beratung der Tagesordnung des Parteitages lag
ein Antrag Breslau vor, die Reichsfinanzreform als
besonderen Punt zu behandeln . Dem Anträge widersprachen
Molkenbuhr und Ledebour . Es sei beim parlamentari¬
scher Bericht dvr Reichstagsfraktion Gelegenheit , über die Reichs-
finanzreform zu sprechen. Daraufhin wurde der Antrag ab¬
gelehnt .

Damit war die Eröffnungsfeier beendet .

Heuerte Nachrichten.
Zur sächsischen Landtagswahl .

Dresden , 11 . Sept . Die Zahl der in Dresden wegen
Steuerresten aus der Wählerliste Gestrichenen beträgt nach
dem Amtsblatt — nach vorläufiger Schätzung — 1300.

ßrotestmeeting gegen die spanische Reaktion .
Paris , 12. Sept . Im Saale der wissenschaftlichen Ge¬

sellschaft fand gestern Abend ein Protestmeeting gegen die
Reaktion in Spanien statt . Mehrere Redner , u . a. Se¬
bastian Faure , Syveton rc . verlangten die Boy¬
kottierung spanischer Waren in Frankreich als Antwort
auf die Verhaftung Ferres . Es gelangte schließlich eine
Tagesordnung zur Annahme , in der Einspruch erhoben
wird , gegen das Verhalten der spanischen Regierung bei
den Unruhen in Barzelona .

Einberufung der franz . Deputiertenhammer .
Paris , 11 . Sept . Wie verlautet , dürfte die Herbst-

session des Parlaments vielleicht schon am 19. Oktober,
spätestens am 21 . Oktober , beginnen . — Dem „ Journal "
zufolge hat Oberst Gourand dem Generalgouverneur von
Französisch - We ft afrika berichtet, daß er nun¬
mehr sämtliche Stämme des Adragebietes unterworfen
habe ; nur einige Haufen hätten sich nach dem Norden zu¬
rückgezogen , wo sie vergeblich Hilfe aus Marokko erwar-
teten . Der den Franzosen freundliche Stamm der Am -
monis habe ihm vorgeschlagen , den französischen -Schützling
Sidi Achmed zum Sultan von Adras zu ernennen .

„Peavy , der größte Maulheld von Amerika."
N e w - N o r k , 10. Sept . Ter Sekretär des amerikanischen

arktischen Klubs , Osborne , erklärte , sobald Pcary in Rew -Aork
cingetroffcn sein werde , werde er, Osborne , sowie Bradley nnd
andere Persönlichciten unter Eid Erklärungen abgeben , welche
im Zusammenhänge mit erwiesenen Tatsachen stehe« und wonach
der Beweis erbracht wird , daß Peary der größte Maulheld in
den Bereinigten Staaten sei . Ich besitze , so sagte OSborne, eid¬
lich begutachtete Erklärungen , aus welchen hervorgeht , daß
Peary die Koffer des Dr . Cook geöffnet hat und daraus die Be¬
richte und Aufzeichnungen des Forschers an sich genommen und
gelesen hat , daß er ferner einen Brief an die Gattin des
Tr . Cook geöffnet nnd diesen dann wieder versiegelt und abge¬
sandt hat.

»

Kopenhagen , 10 . Sept . Cook erklärte , wenn es nicht möglich
sein sollte , die Expedition zur Abholung seiner beiden Eskimo-
zeugen noch in diesem Jahre auszusenden , so werde er nächstes
Frühjahr eine Expedition zu diesem Zivecke von Amerika aus
abichicken.

j-;



Seite 2 .
Politische Uebersicbt.

Cermtn der sächsischen Landtagswahlen .
Tie sächsischen Landtagswahlen sind nunmehr bestimmt

auf Donnerstag , den 21 . Oktober ds. Js . festgesetzt tvorden.

Postbeamte und Kesoldungsretorm .
Der „Verband mittlerer Reichs - , Post- und Telegraphen -

Beamten hält zurzeit in Berlin seinen 19. Verbandstvg
ab . Bei der Erstattung des Geschäftsberichts kam der Ver¬
bandsvorsitzende Z o I l i tz s ch auch auf die Verhandlungen
im Reichstage über die Besoldungsreform zu

'
sprechen.

Nachdem er die Vorgänge während der Verhandlungen in
der Kommission näher beleuchtet hatte , führte er aus :

„Das Trauerspiel ist zu Ende, und die Unzufriedenheit
der mittleren Postbeamtenschaft ist heute nach Auszahlung
der Aufbesserungen noch viel größer als kurz nach der
Entscheidung. Keine Kategorie ist zufrieden .

"

Aehnlich äußerte sich auch ein Diskussionsredner (van
Lindt -Dresden ) , der da sagte :

«Der Ausgang der Besoldungsschlacht hat dem Vertrauen
zum Reichstag in den Kreisen der mittleren Postbeamtenschaft
einen argen Stoß versetzt . Besonder? die Ober¬
assistenten sind über die unverdient « Zurücksetzung sehr er¬
bittert . Ihre Steilung , die eine Beförderungsstelle sein sollte,
ist degradiert worden , in ihre Reihen kann keine Ruhe
einziehen."

Hoffentlich üben die Herren Postbeamten bei geeigneter
Gelegenheit Vergeltung und kriechen nicht gleich wieder
zu Kreuze.
Mieder ein seltsames Versammlungsverbot .

In Leuttnensdorf im Kreise Schweidnitz sollte eine Ver¬
sammlung unter freien Himmel stattfinden . Der zu¬
ständige Amtsgewaltige fand für sein Verbot folgende Be¬
gründung :

„Das für die Versammlung in Aussicht genommene
Grundstück hat nur einen Zugang über die dem p. Metzler
gehörige Brücke und weiter durch einen schmalen Weg. Die
erstere führt über den Dorfbach, ist ohne Geländer und an¬
scheinend in schlechtem Zustande . Bei der zu erwartenden
Ansammlung größerer Menschenmengen, wobei eS erfahr¬
ungsgemäß ohne Drängen nicht abgeht, könnte nicht verhütet
werden, daß die Teilnehmer inden Bach stürzen , oder
in dem engen Wege erquetscht werden . Es
ist deshalb lGefahr für die öffentliche Sicherheit zu befürch¬
ten , und mußte die Genehmigung versagt werden ."

Ueber die „ anscheinend " baufällige Brücke fahren
Wagen mit einem Gewicht bis zu 60 Zentnern . Der
schmale Weg , in dem die Versammlungsteilnehmer „er-
guetscht" werden konnten, ist drei Meter breit . In einer
Unterordnung mit dem Amtsvorsteher erklärten unsere
Genossen schließlich, das etwas schadhafte Brückengeländer
selbst ausbessern zu wollen. Als dies geschehen war , er¬
hielten sie wieder ein Schreiben des Amtsvorstehers , wo¬
nach er die Versammlung nicht früher genehmige, als ihm
die Tagesordnung und der Name des Refe -
r e n t e n mitgeteilt werde. Um endlich die erste sozial¬
demokratische Versammlung in dem Orte abhalten und mit
dem Abg. des Kreises, Freiherrn von Richthosen , abrech¬
nen zu können ,erfüllten unsere Genossen auch dieses unge¬
setzliche Ansinnen und erhoben erst nach stattgehabter Ver¬
sammlung ihre Beschwerde .

Die folgen der Cabahsteuer .
Auch im Rheinlande haben die Tabakarbeiter unter

den Folgen der 40prozentigen Wertsteuer schwer zu leiden.
Größere Arbeiterentlassungen haben in Aa ch e n , E m m e-
rich , Geldern , Kaldenkirchen , Köln ,
Kreuzach und Oberhausen stattgefunden . Die
Zahl der Entlassenen ist mit 1000 kaum zu hoch gegriffen.
Hierzu kommen Betriebseinstellungen auf längere Zeit
außer in den genannten Städten in folgenden Orten :
Anholt , Dülken , Goch , M .-GIadbach , Rees ,
Rheydt , Wesel . Und endlich kommt noch hinzu , daß
in den meisten andern Betrieben nur an mehreren Tagen

Montag , den 13. September 1909.
der Woche oder bei sehr verkürzter Arbeitszeit oder mit
verminderter Arbeitsmenge gearbeitet wird . Ferner sind
auch . Verschlechterungen des Arbeitsverhältnisses , insbe¬
sondere durch Lohnabzüge eingetreten , so bei den Firmen
Franken in Aachen , Baasen in Lank bei Crefeld und
Haarburger in Düsseldorf. Und alles dies gibt noch
kein vollständiges Bild von dem ganzen Jammer , den der
Schnapsblock über die Tabakarbeiter gebracht hat , denn
aus einer ganzen Reihe von Orten des Rheinlandes , in
denen keine gewerkschaftlichen Organisationen bestehen ,
sind Berichte nicht eingegangen.

kamscbe Politik.
Die blaffe Angst

spricht aus einem sehr lange geratenen Artikel der „Bad .
Landeszeitung " vom Samstag , dem das Stichwort „Natio¬
nalliberal " vorgesetzt ist. Ter Artikel soll den Unterschied
der Opposition gegen die Reichsfinanzreform des Schnaps¬
blocks zwischen den Nationalliberalen und der Sozial¬
demokratie erläutern . Was in dem Artikel zur Erläute¬
rung dieses Gegensatzes gesagt wird , ist nicht weit her,
es lohnt sich gar nicht , darauf einzugehen. Man merkt
aus jeder Zeile die Angst vor den wahrscheinlich auch in
Baden zu erwartenden Erfolgen der Sozialdemokratie .
Wenn die „ Bad . Landesztg .

" bestreitet, daß die National¬
liberalen der Reaktion in Baden den Weg geebnet haben, so
tut sie das nur , weil sie bezw . ihre gegenwärtige Redaktion
die politische Geschichte Badens in den letzten 26 Jahren
nicht kennt. Andernfalls würde sie diesen berechtigten
Vorwurf nicht durch die alberneBemerkung entkräften wol¬
len , die Sozialdemokratie habe der Reaktion Vorschub ge¬
leistet. Die Politik der „ mittleren Linie "

, der die „Lan¬
deszeitung " wieder das Wort redet, ist politischer Humbug,
an dem die Nationallibe - alen elend zugrunde gehen , wenn
sie ihn nicht endlich völlig aufgeben. Es scheint aber , daß
die stdationalliberalen einfach unfähig sind , aus der Ge¬
schichte ihres Parteielends etwas zu lernen . Mit dieser
Politik der „mittleren Linie " werden die Nationallibera¬
len bei der bevorstehenden Gemeindowahlreform an dem
Ast aufgehangen werden , den sie aus Furcht vor der So¬
zialdemokratte nicht absägen wollen. So geht es ihnen
in allewege , wenn sie auf der „mittleren Linie " tanzen,
was prrkttsch nichts anderes heißt , als eine Politik der
Prinzipienlosigkeit treiben .

Ter Lügenpeter „Waldmichel ".
Ein demagogischeres Machwerk als der neue „Wald¬

michel" ist noch nicht im Druck erschienen . Er ist von
der ersten bis zur letzten Zeile eine Spekulation auf die
Dummheit derjenigen Zentrumswähler , die kein selbstän¬
diges politisches Denkverntögen besitzen. Der „Waldmichel"
selbst spielt sich natürlich als den volitischen Uebergescheitle
auf , der in allen Dingen Bescheid weiß. In Wirklichkeit
aber ist er weiter nichts, als ein dumm-dreister Plagia -
teur , ein unwissender Schwätzer , der gedankenlos das nach¬
plappert , was er in der Zentrumspresse und den München -
Gladbacher Broschüren gelesen hat . Kein Wunder daher,,
daß ihm bei seiner „ Aufklärung " die gröbsten Schnitzer
unterlaufen . So behauptet der „Waldmichel "

, Bülow
habe in den neun Jahren seiner Amtszeit die Schuldenlast
um 2825 Millionen Mark vermehrt . Als er sein Amt an¬
getreten habe , hätten die Reichsschulden 2300 Millionen
Mark betragen . Jetzt seien es „bereits " 6 Milliarden .
2825 und 2300 gibt zusammen 5125 Millionen . Das Reich
hat aber in Wirklichkeit im Frühjahr dieses Jahres eine
Schuldenlast von rund 4250 Millionen . Der „Waldmichel"
hat also die Kleinigkeit von 950 Millionen hinzu g e-
s ch w i n de l t .

Aber damit nicht genug. Der „ Waldmichel" behauptet
weiter , und darin hat er Recht , daß der Bülowblock in den
nicht ganz drei Jahren seiner Existenz 1070 Millionen
Mark neuer Schulden gemacht habe . Wenn aber in den
9 Jahren der Blllowära 3060 Millionen Mark neuer
Schulden gemacht wurden , so bleiben für die 6 Jahre
vorher , wo das Zentrum ausschlaggebende Partei war ,
noch rund 2000 Mill . Mark neuer Schulden übrig .

Plöbiematiscbe Daturen .
Roman von Fr . Spielhageu .

212 - - (Rachbr. Verb.)
(Fortsetzung .)

Sie ist bei Fräulein Bär , nicht ? fragte Oswald , der
es für töricht hielt , einem so scharfsinnigen Beobachter,
wie Albert gegenüber, seine Liebe für Hllme ganz und
gar in Abrede zu stellen .

Ja , sie ist bei der Bärin , dieser Perle aller weiblichen
Argusse . Dorr weil sie und sitzt am Fenster und sieht die
Wolken ziehen über die Wipfel der Pappeln hin — und
wenn Sie des Mittags zwischen zwölf und eins dort vor¬
übergehen wollen, so können Sie selbst sie dort sitzen sehen,
wie ich sie sah , so oft ich zu dieser Stunde dort vorüberkam.
Und immer hob sie ihre dunklen Augen, und immer blickte
sie mich fragend an : Kannst du von ihm mir keine Kunde
sagen ; von ihm, dem einzig heißgeliebten Mann ? Ha,
Oswald , ich, ein prosaischer Klotz, spreche in Versen, wenn
ich des holden Kindes denke, und Sie , der Sie ein Dichter
sind, wollen leugnen , daß Sie sie lieben von ganzem Her¬
zen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüte ? Schä¬
men Sie sich , Sie sind nicht wert , daß ich mich so viel
um Sie kümmere, wie ich es tue : daß ich in diesen Wochen
vielleicht jeden Tag öfter an Sie gedacht habe, als Sie
während der ganzen Zeit an mich . Aber Undank ist der
Welt Lohn und — he, Carole , wo bleibt der Sett ? — ich
werde mir in Zukunft über Sie und Ihr Schicksal nicht
weiter den Kopf zerbrechen .

Timm sttitzte den Kopf in die Hand , wie es Oswaki
schon während der letzten zehn Minuten getan hatte . Eine
Pause trat ein, während der kahlköpfige Carl eine Flasche
Champagner in einem Kübel mit Eis brachte , sie ein paar
Mal in dem Eise umdrehte und sich darauf geräuschlos,
wie er gekommen war , wieder entfernte

Ich bin nicht undankbar , Timm , sagte Oswald herzlich ,
indem er sein und Alberts Glas aus der Flasche füllte ;
ich bin es wirklich nicht , bins auch in diesem Falle nicht .
Und wenn ich an Ihre Freundschaft bis jetzt nicht so recht

glaubte , so kam es daher , weil ich mir bewußt war , sie so
wenig verdient zu haben. Stoßen Sie mit mir an ! Sie
wissen , mit einem Melancholikus, wie ich einer bin , darf
man es nicht so genau nehmen!

Ja , das soll Gott wissen ! rief Timm mit dem alten
lustigen Gelächter, das blonde Haar , das ihm über die
Stirn gefallen war , nach hinten schlagend und sein Glas
mit einem Zuge leerend. Und ich habe oft schon darüber
gerätselt , wie doch ein Kerl , der alle Anwartschaft auf den
intensivsten Genuß des Lebens hat , zu einer Weltanschau¬
ung kommt, die sich einzig für kranke Kanarienvögel und
andere Invaliden zu zieinen scheint . Wenn Sie aus blö¬
der Scheu niemals angesangen hätten , zu genießen, oder
Ihre Kraft im Genuß verbraucht hätten , wollte ich nichts
sagen ; aber da offenbar das eine so wenig der Fall ist,
wie das andere, so wüßte ich wirklich nur eines was Ihnen
fehlen könnte.

Und das wäre ?
Herr Timm stützte die Ellenbogen auf den Tisch und

das glatte Gesicht in die weißen Hgnde und lächelte Os¬
wald schlau an .

Und das wäre , Timm ?
Zehntausend Talkr jährfiche Rente.
Oswald lachte .
Ein höchst prosaisches Mittel gegen den Weltschmerz .
Aber ein radikales , und das gerade bei Ihnen unfehl¬

bar anschlagen würde.
Weshalb gerade bei rnir ?
Timm schenkte die Gläser wieder voll, zündete sich eine

frische Zigarre an und sagte :
Heine teilt , wie Sie wissen , die Menschen in zwei

Klassen : in fette Griechen und magere Nazarener . Ich
habe diese Unterscheidung stets eben so praktisch wie tief¬
sinnig gefunden. Jene glaubten an die heilige Frau von
Melos , diese beten zur schmerzensreichen Mutter . Der
heitere, fröhliche Gemiß der guten Dinge dieser Welt ist für
die Einen : mürrische Entsagung und grübelnde Askese für
die Andern . Damft mm beide zu ihrem Rechte kommen ,'die Griechen sich ausleben und die Nazarener sich ausbeten

_ _ Seite £
Das macht fast genau ebenso viel, auf dieselbe Zeit fet-T
net , als der Bülowblock an Schulden gemacht hat. ,

Man sieht , der „Waldmichel" versteht sich auf -
Volksbetrug . Und dabei will er für jede Lüge , die iw
nachgewiesen wird , 1 Mk . bezahlen. Welches Jndi« ^ .
geheul würde die Zentrumspresse anstimmen, wenn i*einem sozialdemokrattschen Flugblatt mit solchen
und Fälschungen operiert würde, wie im
michel"

.
^

E . Zentrnms -„Ehrlichkeit " .
Der „Freibuger Bote " brachte vor einigen Tagen ei}»

Notiz , in welcher es als eine Schmach bezeichnet wurj» ,daß in Baden bei den letzten Landtagswahlen ein Bii^
nis zwischen den Liberalen und den Sozialdemokraten
stände kam . Der Redaktion des „Boten " ist scheint fat
letzte Rest politischen Anstandes verloren gegangen , foi*
könnte sie nicht so etwas schreiben . Nach der Aufsicht
des „Boten " sind die Sozialdemokraten moralisch so twff
derwertig , daß es eine Schmach ist, mit ihnen
abzuschließen . Das „ fromme " Blatt vergißt ratt , daß feg
Zentrum in Bay er n die gleiche „Schmach"
aufbeschworen hat , wie die Liberalen über das baiM,
Land . Gemildert wird allerdings die bayerische „ Schmach"
dadurch, daß dort ein Domherr und jetziger ErMscĥ
seinen Segen dazu gegeben hatte . Ein Bündnis mit «g
wird zur „Gott gewollten Tat "

, wenn dadurch das
trum zur Macht gelangt , aber zur „Schmach "

, wenn da¬
durch dem Zentrum Abbruch geschieht.

Folgen der neuen Tabaksteuer.
Man schreibt uns : Die Wirkungen der Tabaksteuer ,

machen sich auch im badischen Oberlands bemerkbar . MH
man hört , haben auch die großen Herbolzheimer Zigarre»
fabrikanten beschlossen, die Arbeitszeit zu verkürzen.
Offenburger Zigarrenfabrik kündigte ihren sämtki
Arbeitern . Diese Vorgänge stimmen nicht ganz zu
Berichten des „Bad . Beobachter" , der wiederholt schrieb,
die Zigarrenindustrie im badischen Oberlande werde Bor-
teile von der Fabrikatsteuer haben. Wenn das Blatt vor
einigen Tagen behauptete , daß infolge der Wert¬
st e u e r auf ausländischen Tabak der Preis des in¬
ländischen Tabakes dieses Jahr ein höherer sei , als letzter
Jahr , so ist auch dies eine Entstellung der Tatsachen . Wir
haben in Baden dieses Jahr nicht einmal eine
halbe Tabakernte und wenn der Bauer dieses Jabr
einen höheren Preis für seinen Tabak löst, so ist ist dies
lediglich auf die kleine Ernte zurückzuführen.

Trotz des Wertzolles von 40 Prozent aus ausländische
Rohtabake stellt sich der Preis für ausländisches Einlage -
material kaum so hoch als inländische Einlage . Wenn wir
nächstes Jahr eine Tabakvollernte bekommen , so nerdcn
die Tabakbauern leider verspüren müssen , daß das schivnz-
blaue Tabaksteuergesetz auch für sie, nicht Mein für t«
Fabrikanten und Arbeiter , ein großer Schaden ist.

Statt Reichsunterstiitzung für die Tabakarbeiter
Stteikbrechervermittlung .

Nun hat die Bestimmung des Artikels Ila der Ausfiih-
rungsbestimungen zum neuen Tabaksteuergesetze in der
Tat schon zu dem geführt , was in Arbeiterkreisen befürchtet
wurde.

Die Zigarrenfabrik Wichelmann u . Nolte in Burii-
danim bei Bremen unterhält in Werffen bei Bünde (West¬
falen) eine Filialfabrik . In dieser Filialfabrik finden
Tabakarbeiter wegen Lohnreduktionen ausständig. Tn
Firma hat sich nun an das Amt Ennigloh gewandt mrö
um Ueberweisung von Tabakarbeitern , die die Staats¬
unterstützung beantragt haben, nachgesucht. Und dieses
Ansinnen hat das Amt nicht etwa abgewiesen . Obgleich
die Arbeiter erklärten , sie nähmen keine Streikarbeit an .
ließen sie sich dennoch bewegen , sich schriftlich zur Annayme
der Arbeit zu verpflichten. In Arbeit getreten ist zwar
allerdings noch keiner.

Der Reichstag hat bei der Bewilligung der 4 Millionen
und der Bundesrat bei Abfassung der ominösen GeschO
bestimmung sich die Sache Wohl doch nicht so gedacht , W

können, müssen die ersteren notwendig Geld und zwar «el
Geld haben, und die letzteren arm und zwar sehr arm je®.

Ehe Sie in Ihrer Auseinandersetzung weiter gehe".
Timm , sagen Sie mir zuvörderst : in welche Klasse 8*
hören denn Sie ?

Zu beiden, oder in keine von beiden, wie Sie wolle«.
Ich habe den guten Magen , die gesunde Zähne , die stuM
Sinne , mit einem Worte , die Genußsucht und die GenE
fähigkeit des Griechen ; aber auch die den Nazarenem p»
Ausübung ihrer spezifischen Tugenden nötige
und Genügsamkeit . Ich HMe das unschätzbare Talent «v
Kaniels , lange dursten zu können, ohne dabei den Mut »»
die Kraft zu verlieren — irrt Gegenteil , bei mir drew o
Entbehrung nur dazu, den Appetit zu schärfen und
nächsten Trunk köstlicher zu würzen. Wenn ich die UM-
Strecke durchlaufen habe, und — wie jetzt zum
die Zweige der Mimose und die Fächer der Palme
mir wehen und der eiskalte Quell — wie jetzt öum ^
spiel — aus dem Felsen — wollte sagen aus der » WT
schäumt und perlt — dann beuge ich meinen langen Kaw°
hals und trinke , trinke , trinke und segne die dürre , bram»

Wüste , die mir zu diesem göttlichen Durst verhalf.^ ^
Und Herr Timm stürzte ein volles Glas ^ hampa^

hinunter mit der hastigen Gier eines Wanderers , «w »

Zunge am Gaumen klebt . „
Oswald betrachtete, den Kopf in die Hand gestü^ -

übermütigen Gesellen ihm gegenüber, mit einem
tümlichen neidischen Wohlgefallen . Wie scharf und '
und , bei aller Schärfe und Keckheit, fein und geistreich>
dies fast knabenhaft glatte hübsche Gesicht ! Wie gut N. ^
ihm der übermütige Hohn , der um die beweglichen
flügel zuckte und die scharfgeränderten roten

krümmte ! Wie flogen von diesen Lippen die Wor -
schnell wie gefiederte Pfeile , von denen jeder ins Scyw^ ^
trifft . Welche souveräne Verachtung jeder Phras^,. ^
Ziererei , aller Lappen , mit denen Heuchler und
die nackte Blöße bemänteln , sprach aus des Mannes 0 ^
Haltung , aus der Art , wie er den Kopf in den
warf , oder den Dampf der Zigarre vop sich blies , w®
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die Behörden sich als Streikbrechervsrmittler etablieren
könnten , um unterstützungsnachsuchenden Tabakarbeitern
Arbeitsstellen zuzutveisen , die die Arbeiter wegen Lchn-
differenzen verlassen mußten . Gegen das Vorgehen des
Amts in Ennigloh wird daher sofort bei der Regierung
Beschwerde eingelegt werden , müssen , um zu verhindern ,
daß dem bösen Beispiele noch andere folgen. Denn wenn
das Vorgehen gutgeheißen würde , könnten sämtliche
arbeitslos gewordenen Tabakarbeiter zur Strerkaroeit
verpflichtet werden, und sie würden der Staatsunterstütz¬
ung verlustig gehen .

Mit der Einführung der Elektrizität als Betriebskraft
soll es auf unfern badischen S t a a t s b a h n en nun ernst
werden . Und zwar soll zuerst die W i e s e n t a l l i n i e
von Basel über Schopfheim nach Zell mit einer Abzwei¬
gung nach Säckingen in Angriff genommen werden. Tie
Arbeiten sind den Siemens -Schuckertwerken übertragen
worden . Diese beabsichtigen , den Betrieb der 230—500
Tonnen schweren Züge mittels Wechselstrom -Lokomotiven,
mit drei gekuppelten Triebachsen und je einer Lausachse
vorne und rückwärts , in Angriff zu nehmen, wobei die
Triebachsen durch zwei in der Lokoniotive eingebaute Mo¬
toren für eine Stundenleistung von 525 Pferdekräftcn bei
300 Volt angetrieben werden . Für die hierzu erforder¬
liche Kraft wird dem Wasserkraftwerk am Rhein bei Augst
der Drchstrom entnommen , welcher in einer Untersturion
bei Basel in Wechselstrom umgeformt wird .

Auf dem Gebiete der Vcrwaltungspraxis
hat Minister v . B o d m a n neuerdings zeitgemäße An¬
weisungen erlassen. Eine solche bezüglich der Ueberwach -
ung vorzeitig entlassener Strafgefangener und unter
polizeilicher Aufsicht stehender Personen und eine über die
Ausstellung von Leumundszeugnissen. Es wird bezüglich
der letzteren Anweisung darauf hingewiesen, daß ein Leu¬
mundszeugnis kein Vorstrafenverzeichnis sein
soll , es soll vielmehr bekunden, ob der Beteiligte nach sei¬
nem ganzen Verhalten die allgemeine Achtung mit Recht
genießt. Dies kann , heißt es in der Anweisung weiter ,
wohl der Fall fein , obwohl das Strafregister eine gering¬
fügige oder zeitlich weit zurückliegende , vielleicht durch
jugendliche Verirrung , Not oder augenblickliche Erregung
verschuldete Bestrafung aufweisen. Ob die Voraussetzun¬
gen gegeben sind , die es gerechtfertigt erscheinen lassen ,über eine frühere Verfehlung hinwegzusehen und den Leu¬
mund einer Person trotz vorausgegangener Bestrafung als
einen guten zu bezeichnen , muß unter Berücksichtigung aller
Umstände der natürlicherweise sehr verschieden gelagerten
Fälle entschieden werden . Die Anweisung schließt wie
folgt : „Allgemeine Grundsätze lassen sich hierüber nicht
aufstellen , wir möchten aber glauben , daß es der Behörde
bei Beachtung der oben erwähnten Gesichtspunkte möglich
sein wird , dem Leumundszeugnis eine Fassung zu geben ,
die den Interessen aller an der Ausstellung desselben Be¬
teiligten unbeschadet der unter allen Umständen gebotenen
Wahrhaftigkeit des Leumundszeugnisses gerecht wird .

"

Verrammlungen.
Albdruck .

Am Sonntag , 5. Sept . , fand hier eine Versammlung mit
dem Thema : „Das Ende der Finanzreform " statt . Genosse
Zumtobel aus Hausen hatte das Referat übernommen.
Der Besuch hat zu wünschen übrig gelassen , jedoch können wir
für das erste Mal zufrieden sein . Genosse Wenk aus Walds¬
hut leitete die Versammlung . Als Diskussionsredner war Land¬
wirt Leber auf unsere Einladung hin erschienen . Herr
Leber gehört dem Zentrum an . Genosse Zumtobel kennzeichnete
in trefflichen Worten die Zentrumspolitik und erntete bei den
meisten Anwesenden reichen Beifall . Herr Leber verteidigte
das Zentrum so gut es eben ging und bezichtigte den Genossen
Zmntobcl der Unwahrheit , mußte aber nach energischer Zurecht¬
weisung von seiten des Genoffen Zumtobel seine Anschuldigung
wieder zurücknehmen.

Flasche aus dem Kühler nahm , umschllttelte und sich das
alle Augenblicke leere Glas wieder voll schenkte! Wie
leicht trug dieser Mann die schwere Bürde des Lebens!
leicht wie ein Löwe mit der geraubten Gazelle über Hecken
und Gräben springt .

Oswald war , sich Vergessenheit zu trinken , hierher ge¬
kommen . Er hatte , was er gewollt. Seine Stirn glühte,
während er dem Beispiele seines Gefährten folgend, ein
Glas nach dem andern hinuntergoß . Er hatte sich seit
langer , langer Zeit nicht so frei und glücklich gefühlt, wie
in diesem Augenblick .

Was nun Sie anbetrifft , edler Ritter , fuhr Timm fort ;
■fo sind Sie ein Grieche , ohne die Mittel zu haben, es stets
sein zu können, und ohne die Kamelgabe, die Zeit , wo Sie
es nicht sein können, der nächsten vergnüglichen Zukunft
einfach auf die Rechnung zu setzen . Statt dessen spielen
Sie den Nazarener und befinden sich dabei genau so wohl ,
wie ein Adler, dem man die Flügel und die Fänge be¬
schnitten und einen Ring um das Bein gelegt hat . So
schlägt nun die nicht verausgabte überflüssige Kraft nach
innen- und hemmt den normalen Gang Ihrer durchaus auf
heiteres Genießen angewiesenen Natur . Es ist nicht das
erste Mal , daß ich Sie auf diesen Widerspruch Ihres We¬
sens aufmerksam mache. Erinnern Sie sich , was ich Ihnen
schon in Grenwitz sagte? Sie hassen den Adel, Sie hassen
die Reichen, Sie hassen die Mächtigen, weil es Ihnen in
allen zehn Fingern juckt, adlig und reich und mächtig zu
fein . Gehen Sie mir doch mit Ihrem moralischen Firle¬
fanz von dem Adel der Gesinnung , deni Reichtum des
reinen Herzens , der Macht der Wahrheit ! Es ist ja alles
Tröde -lware für den , welcher weiß, wie es auf dem Markt
des Lebens zugeht. Paü ! was hat ein Mann von Ihrer
Jugend ,

' Ihrer Liebenswürdigkeit , Ihrer hübschen Fratze
■— denn, weiß es Gott , Osivald , Sie sind ein verdammt
hübscher Kerl , ein Mann , dem die Werber ungebeten um
den Hals fallen , mit Keuschheit ; was hat ein Mann , wie
Sie , von durchweg aristokratischen Neigungen und Ten¬
denzen , mit Armut zu schaffen ? Es ist ja geradezu lächer-
iidj ! Sie müßten nicht ein armer Schullehrer , sondern ein
steinreicher Baron sein, wie diese Grenwitzen's , mit denen
Sie nebenbei eine mit jedem Tag ftappanter

Montag , den 13. September 1989.
Im Schlußworte unterzog Genosse Zumtobel sowie Genosse

Wenk das Zentrum wegen seiner Wucherpolitik einer vernichten¬
den Kritik . Beide Redner ernteten lebhaften Beifall.

« . englischer 6ewerk $cbaf(skongreh.
(Original -Bericht. )

2. Bcrhandlungstag , Dienstag , 7. September .
Der Bericht des parlamentarischen Komitees, der gedruckt

vorlicgt und aus dem wir am Samstag einige Punkte erwähn¬
ten, steht bei Beginn der Sitzung , die Punkt 9 Uhr eröffnet wird,
zur Diskussion. Zu dem Plane der Regierun « . eine staatliche
Arbeitslosenversicherung einzuführen , erklärt der Vorsitzende
S h a k I e t o n , der auch an den diesbezüglichen Verhandlungen
teilnähm , daß zurzeit geplant ist , die Beiträge zu 50 Prozent
von den Arbeitnehmern zu erheben, während die Arbeitgeber
sowie der Staat je 25 Proz . zu zahlen hätten . Außerdem würde
der Staat die sämtlichen Verwaltungskosten übernehmen , sodatz
für Die Zwecke der Arbeitslosenunterstützung selbst rund 100
Prozent mehr zur Verfügung stehen , als von den direkt Be¬

teiligten selbst aufgebracht würde . Das parlamentarische
Komitee hält diesen Plan für recht vorteilhaft für die Arbeiter ,
während einige Delegierte die Meinung vertreten , von den Ar¬
beitern dürften Beiträge überhaupt nicht erhoben werden . Für
die in der Bildung begriffenen staatlichen Arbeitsnachweise wer¬
den der betreffenden Kommission eine Reihe Winke gegeben ,
durch die verhindert werden soll , daß die Arbeitsnachweise im
Interesse der Unternehmer bei Lohnkämpfen benutzt werden
können . Von den Schriftsetzern wird bemängelt , daß die ge¬
plante Gründung einer täglichen Arbeiterzeitung nicht mit dem
nötigen Nachdruck betrieben worden sei .

Eine prinzipielle Diskussion von großer Bedeutung wurde
durch den Bericht über die Versuche der Nord-Ost -Eisenbahn-
gesellschaft , ihren Angestellten das Koalitionsrecht zu nehmen,
hervorgerufen . Die Vereinigung der Eisenbahn -Bureauangestell -
ten (Railwah Clerks Association) beschwert sich über die Hal¬
tung des Mitgliedes des parlamentarischen Komitees und des
Unterhauses , Richard Bell , der eine neue von der Nord-
Ost - Eisenbahngesellschaft verlangte Konzession im Parlamente
unterstützte, obwohl die Gewerkschaft der Eisenbahn-Bureau¬
angestellten dieselbe bekämpfen ließ , weil die Gesellschaft einem
Teil ihrer Angestellten den Eintritt in die Organisation verbot.
Der Redner , A. G. Walkden , Generalsekretär der Eisenbahn -
Bureauangestellten -Vereinigung , behauptet , Herrn R . Bell , -den
Sekretär des Eisenbahnarbeitervcrbandes , über die Beschwerden
gegen die Gesellschaft genau und rechtzeitig informiert zu haben,
doch habe dieser davon nichts erwähnt , als er kurz darauf die
Konzession unterstützte , die offiziell von zwei Mitgliedern der
Arbeiterpartei „ blocked" bekämpft wurde . Es muß erwähnt wer¬
den , daß R . Bell schon den Gegenstand einer ähnlichen Dis¬
kussion, seine Haltung zur Arbeiterpartei betreffend , beim Ge¬
werkschaftskongreß in Hüll bildete . Walkden schlägt eine Reso¬
lution vor, die R . Wells Handlungsweise verurteilt und sein
Verbleiben im parlamentarischen Komitee unmöglich machen
syll. — Um volle Diskussion zu ermöglichen, wird die Geschäfts¬
ordnung zeitweise aufgehoben . Die vorgeschlagene Resolution
wird von G . H. Bell, dem Präsidenten des Eisenbahnarbeiter »
Perbandes , dessen Sekretär Richard Bell ist, unterstützt / der be¬
tont , es handle sich darum , prinzipielle Klarheit zu schaffen ;
es könne zum mindesten nicht geduldet werden , daß ein Mitglied
des parlamentarischen Komitees gegen deffen Entscheidungen im
Parlamente handle .

Richard Bell sucht seine Handlungsweise zu erklären.
Er sei in diesem einen Falle allein vorgegangen und habe seine
Stellungnahme mit der Arbeiterpartei selbst nichts zu tun . Er
bcdaure selbst das Vorkommnis , doch glaubt er , daß der Eisen-
bahngesellschast zu Unrecht vorgeworfen würde , sie mißachte das
Koalitionsrecht der Arbeiter , denn er habe noch am Tage vor
dem Vorkommnis eine Aussprache mit dem Generaldirektor der
Gesellschaft gehabt, der entschieden bestritt , daß derartige Vor¬
schriften für die große Masse der Angestellten bestehen . Aus¬
genommen seien nur wenige Hundert „ confidential clerks"

, d. h.
Angestellte auf Vertrauensposten in den Zentralbureaus . Es
haben jedoch Schwierigkeiten bestanden, eine Linie zu ziehen
zwischen denen, welchen man den Beitritt erlauben könne und
denen, denen dies aus Rücksicht auf die Geschäftsführung ver-

— — — ag — — — — —

werdende Aehnlichkeit haben, da könnten Sie Ihr Leben
genießen und sich hernach mit einigem Grund eine Kugel
durch den Kopf jagen : dann könnten Sie die schöne Helene
heiraten , könnten mit einem Worte tun und lassen , was
Sie wollten . Deshalb wiederhole ich : -Ihnen fehlen zehn¬
tausend Taler jährlicher Rente . Ich wollte, ich könnte sie
Ihnen verschaffen . Ich tät 's , und sollte ich sie sonst woher
nehmen.

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und MuM.
Hoftheater Karlsruhe .

Mit Eugen d 'Alberts Musikdrama „Tiefland "
, das sich zu

einem ungeahnten Erfolge der Karlsruher Oper ausgewachsen
hat , wurden gestern die Pforten des Hoftheaters geöffnet. Die
Operettentrnppe Direktor Hagins , die sich in den Sommer¬
monaten Juli und August mit einem Kugelregen leichter Töne
zum Herrn der Situation machte , ist abmarschiert . Wer in der
Operette eine gefällige Abzweigung der Kunst, nicht die Kunst
selber sieht, wird ein gewisses Gefühl des Erlösffeins vor diesem
Massenauftreten von Walzern - und Dekolletes namentlich der
modernen Operette nicht unterdrücken können und sich wieder
um so lieber einer würdigeren Kunstübung zuwenden. Nun
müssen wir allerdings sagen, daß „Tiefland " eigentlich auch
kein Werk ist, daran der Geschmack, das Gefühl für den sittlichen
Ernst aller hohen Kunst sonderlich zu vertiefen wäre. Dennoch
läßt sich die Beliebtheit von „Tiefland " ebensosehr aus seinem
hochdramatischen Text wie der charakteristischen und leicht ein¬
gehenden Musik d'Alberts bis zu einem gewissen Grad erklären.
Der ganze Vorgang gemahnt, wenigstens oberflächlich betrachtet,
an die Bruralität italienischer Verismen ; aber verklärend
schwebt über dem Ganzen eine Symbolik etwa im Sinne des
Schillerschen Wortes : „ Auf den Bergen ist Freiheit , der Hauch
der Grüfte steigt nicht empor in die reinen Lüfte " .

Die gestrige Aufführung der Oper , die in der Leitung nun
an Herrn Lorentz übergegangen ist, -war alles Lobes wert.
Eine vorbildliche Vertreterin der Maria ist Frau v. West¬
hoven geworden. Sie erscheint hier ganz als die große
Sängerin und routinierte Schauspielerin zugleich , voll Echtheit
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sagt werden müsse . Der letztere Teil sei jedenfalls ein ver¬
schwindend kleiner. Bell scheint der gleichen Ansicht zu sein ,
wie dieser Direktor , doch meint er , er sehe ein, daß er vielleicht
damals das Wort zugunsten der Gesellschaft besser nicht genom¬
men hätte (Lebhaftes : Hört , hört ! ) , obwohl er es imJntereffe
der durch ihn vertretenen Arbeiter zu tun für iwtig hielt . . Auf
besonderen Wunsch des Kongresses gibt >G . A. Seddon (Hand¬
lungsgehilfe ) , Mitglied der Arbeiterpartei , eine Darstellung
des Falles . Er erklärt , cs sei eine recht schmerzliche Pflicht,
hierauf einzugehen. Er und ein Iveiterer Arbeiterabgeordneter
härten sich der Konzession der Nord-Ost - Eisenbahngesellschaft
widersetzt , um von ihr die volle Anerkennung des Koalitions -
rechtes zu erzwingen , während ihr Parteigenosse R . Bell sicb
als Vertreter der Gesellschaft aufspielte und eine Lobrede auf
sie hielt . Es müsse mit allen Mitteln die Einheit der Arbeiter¬
partei hergestcllt werden . Seddons Erklärungen machen großen
Eindruck auf die Kongreßteilnehmer und scheinen R . Bells
Stellung endgiltig unmöglich zu machen .

Der Vorsitzende Shakleton macht geltend, daß jeder
Mensch irren könne , wie es in diesem Falle Bell getan hat
und daß er deshalb hoffe, Bell werde sein Bedauern über das
Vorgefallene aussprechen und versprechen, daß er in allen Fällen
in Zukunft nur im Einverständnis mit der Arbeiterpartei han¬
deln werde. Ein derartige Erklärung gibt R . Bell, wenn auch
in sehr vorsichtiger und gewundener Form , ab , doch wird die
gegen ihn gerichtete Resolution nicht zurückgezogen . Bei der
Abstimmung wird ein vermittelnder Antrag angenommen. Nach
diesem nimmt der Kongreß Kenntnis von dem Ausdruck des
Bedauerns von R . Bell über seine Haltung im Unterhause und
von seinem Versprechen, in Zukunft nur in Uebereinstimmung
mit der Fraktion zu handeln . Dieser Ausgang der Angelegen¬
heit überrascht allgemein , ist aber doch wohl zum Teil dem Um¬
stande zuzuschreiben, daß die gegen R . Bell gerichtete Resolution
in äußerst scharfer Weise abgefaht war .

Die Versuche der Heilsarmee , ihren Wirkungskreis als
Unternehmer auf immer weitere Gewerbe auszudehnen , wobei
seftgestellt wird , daß dieselbe miserable Löhne zahlt und durch
ihre derart unlautere Konkurrenz besonders schon dem Tisch-
lcrgcwerbc großen Schaden bereitet , rufen den Protest des Kon¬
gresses hervor , der das palamcntarische Komitee beauftragt , von
der Regierung energisch die -Ernennung einer Untersuchungs¬
kommission zu verlangen , die die Methoden der Heilsarmee
untersuchen soll .

(kwerhscbafillcbes.
Ein Erfolg des Steinarbeiterverbandes . Am 1 . September

traten die bei der Firma Krebs , Balduinstein an der
Lahn , beschäftigten Steinschleifer wegen Lohndifferenzen in den
Streik . Nach achttägigem Streike wurde ein voller Sieg er¬
rungen . Die Akkord - und Taglohnpreise , die im verflossenen
Jahre um 10 Proz . reduziert worden waren , wurden wieder
erhöht ; auch die Steinhauer erhielten dies bewilligt.

Der Bauarbeiterstreik in Saarbrücken wurde am 7. Sep¬
tember nach einer 15wöchentlichen Dauer seitens der Arbeiter
abgebrochen und die Arbeit am 8. September zu den alten Be¬
dingungen wieder ausgenommen . Die Arbeiter haben trotz ihres
zähen Ausharrens im Kampfe nicht vermocht , das fest vereinigte
Unternehmertum , hinter dem die saarabischen Scharfmacher der
Großindustrie standen , zum Nachgeben zu zwingen, und als
cs diesen in letzter Zeit mit Hilfe der Polizei gelang, Streik¬
brecher in größerer Anzahl nach Saarbrücken zu schleppen, sahen
sich die Streikenden genötigt , nunmehr den Kampf abzubrechen .
Die Unternehmer hatten die Erneuerung des am 1 . April abge¬
laufenen Tarifs abgelehnt , worauf die Arbeiter dann mit der
Forderung einer Lohnaufbesserung von 52 bezw . 54 Pf . aus 56
bezw . 58 Pf . au die Unternehmer herantraten . Diese lehnten
die Lohnforderung nicht nur ab , sondern drohten noch mit Lohn¬
kürzungen, Wiedereinführung der Akkordarbeit und Einführung
des Elsstundcntages , worauf die Arbeiter über 6 Bauten die
Sperre verhängten . Die Unternehmer antworteten auf diese
Maßnahme mit einer weitgehenden Aussperrung , worauf die
Organisationen der Arbeiter den Streik erklärten . Nunmehr
haben die Unternehmer ihrerseits heimlich die Sperre wieder
aufgehoben und suchten unter großen Opfern Streikbrecher
heranzuziehen, was ihnen jedoch erst nach der Erntezeit in größe¬
rem Maße gelang .

des Fühlens , voll einer Charakteristik, die aus der Tiefe schöpft.
Frau v . Westhcwen zeichnet die Maria , das Elementargeschöpf,
des Don Sebastiano Magd und Geliebte , die aus der schwülen
Dumpfheit ihrer Existenz zu wildem Trotz und rasendem Hatz
aufgestört wird , als ihr Herr sie dem reinen Toren aus den
Bergen , dem unschuldigen Jungen Pedro , zur Heirat gibt , da¬
mit er selbst eine reiche Ehe schließen kann. Wie wunderbar
überzeugend und menschlich echt erfaßt waren die Linien des
Verhältnisses zu Pedro ! Zuerst die eiskalte Verachtung, die auf¬
gebäumte Abwehr gegen den aufgedrungenen Mann , den sie
gekauft wähnt . Darauf der Uebergang, als sie merkt , daß er
nicht weiß, daß sie beide betrogen sind : ein Schmelzen der ver¬
steinerten Züge und ein Aufschimmern von Rettung . Doch nichts
Süßliches in dieser Regung . Der „ Wildgeruch" des Elemen¬
taren bleibt um diese Gestalt . Der Durst , sich an dem Zwing-
hcrrn ihres Willens , Sebastiano , zu rächen, ist hier kein Opern-
gesühl, sondern wirkt aus dieser Gestalterin lementarer ,
und keine Opernszene war auch der Todeskampf der
beiden Männer um das Weib, das regungslos mit flackernden
Augen dabeisteht, des Sieges gewärtig . Freilich waren auch die
beiden Partner von Frau v . Westhoven an ihrem richtigen
Platze. Stimmliche und darstellerische Jugendlichkeit und Frisch «
zeichnen den Pedro des Herrn T ä n z l e r aus , der diese Rolle
wohl als seine beste bezeichnen darf . Bei ihm kommt die rusti¬
kale Derbheit und Burschenhaftigkeit des weltfremden Hirten
ebenso überzeugend zur Geltung , wie der männliche Zorn des
in seiner Ehre gekränkten Gatten . Mit höchstem Lob mutz Herr
Büttner als Sebastiano genannt werden. „ Den Wolf Hab '
ich erlegt "

, jauchzt Pedro zuletzt . Und so erschien Herr Büttner
auch, als der Wolf , der Reißende , der Räuber , Scheu und Grau¬
samkeit zugleich in den tiefliegenden Augen , ein wilder , wüster,
dörfischer Herrenmensch, stiernackig , mit niedriger umbuschter
Stirn , mit schwerem Gang , wie geladen von 'üngestüm und
Wallung dicken Blutes . Gefährlich , tückisch und maßlos.

Die Besetzung der Nebenrollen ist ebenfalls eine gute und
von früher her noch in ziemlich frischer Erinnerung , weshalb
wir nicht näher mehr daraus eingehen wollen . Auch das
Orchester spielte die stimmungsinalerische , aber doch weit von
dem Raffinement unserer Ultra -Modernen entfernte Musik
sehr temperamentvoll , so daß die gut vorbereitete Oper bei dem
nicht sehr zahlreich anwesenden Publikum vielen Beifall fand.
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Die schwarzen Listen haben ihnen gute Dienste erwiesen,

denn nach Angabe der „Saarbrücker Zeitung "
(nationalliberales

Unternehmerblatt ) waren in Südwestdeutschland und der
Schweiz über 7000 Baustellen den Streikenden gesperrt . Trotz¬
dem gelang es noch, eine erhebliche Zahl Streikender anderswo
in Arbeit zu bringen und so die Zahl der Streikenden am Ort
hcraHudrücken. Der Kampf wurde auf beiden Seiten mit zäher
Ausdauer und unter schweren Opfern geführt , wobei die Unter¬
nehmer die Polizei und die Tageszeitungen , die Arbeiter nur ihr
Gewerkschaftsblatt zur Seite hatten , und dennoch haben die Ar¬
beiter geschlossen gestanden bis zur Stunde des Abbruches , und
frohen Mutes gelobten sie , der Organisation treu zu bleiben
und den Kampf sobald wie möglich wieder aufzunehmen . Die
Unternehmer selbst empfinden den Ausgang als einen Pyrrhus¬
sieg und stellen Verhandlungen für die Zukunft in Aussicht .

Lohnbewegung der Holzarbeiter in Pforz¬
heim . Eine am Freitag Abend im „Tivoli" tagende, von
über 200 Holzarbeitern besuchte Versammlung beschloß, am
SamStag den 11. September allgemein die Kündigung
einzureichen . Wird in der Kündigungszeit eine Einigung
erzielt , soll diese als ungeschehen betrachtet werden. Ausdrücklich
wurde in der Versammlung hervorgehoben, daß zu dieser Beweg¬
ung lediglich die Unternehmer durch ihre Vertragskündigung den
Anlaß gegeben haben. Zuzug nach Pforzheim bezw . ganz Süd -
Westdeutschland ist streng fcrnzuhalten .

Emmendingen, 10. Sept . Die Feier des lOjähri -
gen Bestehens der hiesigen Zahlstelle des
Deutschen Holzarbeiterderbandes , die vergange¬
nen Sonntag

'
stattfand , hatte sehr unter der Ungunst der Witte¬

rung zu leiden ; der erwartete große Zustrom der auswärtigen
Angehörigen des Verbandes beschränkte sich dieserhalb auf klei¬
nere Ziffern , resp . auf Abordnungen. Das Fest selbst nahm
einen schönen, programmätzigen Verlauf und war der Besuch
hauptsächlich in den Abendstunden seitens der hiesigen geladenen
Vereine ein sehr starker. Die Mitwirkenden Vereine ( Musik¬
kapelle „Harmonie "

, Arbeiter -Madfahrer-Berein und Arbeiter-
Gesangverein „ Liederkranz"

) boten durchweg gutes ; ganz beson¬
ders sprachen die verschiedenen Reigen der Radfahrer an und
wurde denselben lebhafter Beifall gespendet. Die vom Kollegen
R i e d m i l I e r- Freiburg gehaltene Festrede zeichnete sich durch
Objektivität aus . Der Redner gab ein klares Bild über die
Ziele des Deutschen Holzarbeiterverbandes und der freien Ge¬
werkschaften im allgemeinen, dabei auch auf die gewerkschaftliche
Neutralität eingehend , die in den Gewerkschaften in gewisser Be¬
ziehung noch stets hochgehalten worden fei . Reichen Beifall
erntete der Redner für seine zirka einstündigen Ausführungen ,
die bei manchem Anwesenden etwa bestehende Vorurteile über
die Gewerkschaftsbewegungbeseitigt haben dürften . Den Schluß
des Festes machte ein fröhlicher Ball . -

gum Dierkrieg .
Nunmehr ist auch in Zwickau der Bierkrieg ausgebrochen.

Die Brauereien haben einen Arrfschkag auf Lagerbier von 3 Mk .,
auf Weißbier von 3 unk auf einfach Bier von 1,60 Mk . erhoben.
Die Gastwitte hatten dem zugestmrmt. Eine Volksversammlung
hat beschlossen, den Aufschlag mit aller Energie zu bekämpfen
und den täglichen Brergenutz soiang« emzustellen, bis sich di«
Brauereien und Gastwitte zur Uebernahme des Mehrpreises
erklätt haben. Die weiteren Maßnahmen wurden einem fieben -
gliedrigen AttionSauSschuß überttagen .

m . f
In Mülhausen i. E. wurde in einer gemeinschasKichen

Versammlung des Gewerkschaftskartells, des zu diesem Behufe
bevollmächttgken Vorstandes des siqialdemokrattschen KreiSver-
einS und einer Vertretung des Verbandes der frtten Gast- und
Schankwirte beschloffen, sofott zur vollständigen Enthaltung von
allem Biergennß öffentlich aufzufordern . Der Boykott soll fort -
gefühtt werden, bis die Verhandlungen mit den verbündeten
Brauereien zu einer befriedigenden Herabsetzung des Bier -
Preises, der um 2 bis 2,60 Mk . pro Hektoliter erhöht worden ist ,
gefühtt haben. Zur Lettung der Boykottbswegung und zur
Führung der Verharchkungen wurde eine siebengliedttge Kom¬
mission eingesetzt .

Badfscbe Chronik.
Rastatt.

— Demokratische Versammlung . Am Montag , 13. Sept .,
abends 8(4 Uhr, veranstaltet der demokratische Verein eine
öffentliche Versammlung , in der Herr Pfarrer Korell über
die bevrostehenden Landtagswahlen sprechen wird .

— Gartenstadtbewegung . Die vor kurzem gegründete
„ ÄartenstadEaugenoffenschaft Rastatt " hält am kommenden
Mittwoch 16 . Sept ., abends 8 Uhr, im Lindensaale ihre erste
öffentliche Versammlung ab . Herr Rechtsanwalt Dr . Gönner
auS Durlach der die soziale Studienreise der Deutschen Garten¬
stadtgesellschaft nach England mitmachte, um daselbst, wo die
Gartenftadtbewegung ins Leben gerufen wurde und auch bereits
sehr weit fortgeschritten ist, praktische Erfahrungen zu sam¬
meln , Gelegenheit hatte , hat es übernommen , über Zweck und
Ziele , sowie über die bereits erzielten Erfolge der Gartenftadt -
bowegung zu referieren . - Wir richten an unsere Gewerkschafts¬
kollegen und Parteigenossen das Ersuchen, recht zahlreich in
dieser Versammlung zu erscheinen und auch ihre Frauen mit -
zubringen , damit auch sie die besonders für die Arbeiterschaft
segensreichen .Bestrebungen der Genossenschaft kennen lernen .
Die Arbeiterschaft Rastatts hat ein großes Jntereffe an dieser
Unternehmung und sollte durch zahlreiche Beteiligung bestrebt
fein, sich die Vorteile , die die Genoffenschaft bietet , zu sichern .

Anfangs Oktober tritt die hiesige Genossenschaft mit der
Wanderausstellung der Deutschen Gartenstadtgesellschaft, eine
Sammlung von Plänen und fertigen zerlegbaren Modellen
von Häusern , die einen genauen Ueberblick über Bauweise ,
Einrichtung und Kosten der Häuser bietet, hier vor die Oeffent -
lichckeit.

Baden-Baden.
— Sozialdem . Verein . In der am vergangenen Montag

stattgefundenen Mitgliederversammlung wurde an Stelle des
von hier scheidenden Gen . M a r tz l o f f Gen. Diener als
1 . Vorsitzender und als zweiter Gen . K l i p f e l gewählt . Als
Vorsitzender des 8 . bad . Reichstagswahlkreises wurde Genoffe
Rapp , als Beisitzer Gen . Hohler gewählt . Die Verdienste,
die sich Gen. Martzloff speziell um den 8. Reichstagswahlkreis
erworben , und der Umstand, daß wir in demselben eine Kraft
verlieren , welche nicht so rasch wieder erseht werden dürste,
tau**« ia der Versammlung deutlich zum Ausdruck gebracht.

Daxlanden , 13. Sept . Bedauerliches Unglück . In
her Nacht vom 'Samstag auf Sonntag sprang der 34 Jahre alte
Landwirt Philipp B e r t sch , der seit 10 Tagen an Gesichtsrose
erkrankt war , in einem Anfall von hochgradigem Fieber durch
das Fenster seiner im ersten Stock gelegenen Wohnung und
dann die sogen . Berggärten hinunter . Dabei fiel er in einen
sich dott beftndlichen Wassergraben. Er wurde von seinen An-
gehöttgen verfolgt, konnte aber nur als Leiche herausgezogen
werden. Der Tahingeschiedene war ein ruhiger und braver
Mann , deffen Angehörige allgemein bedauert werden.

Stockach, 12. Sept . Einbruch . In einer der letzten
Nächte wurde im Schlosse .des Frhrn . v . Stotzingen in Staiß -
lingen eingebrochen . Die Diebe , welche mit der Oertlichkeit
jedenfalls vertraut waren , stiegen vom Garten aus auf einer
hohen Leiter in das Zimmer des zweiten Stockes ein . Es wur¬
den aus verschlossenen Schränken kostbare Geschenkstücke, Wiert«
sachen, viel Silbergeschirr im Werte von 1800 Mk. und etwas
Bargeld entwendet . Die Gendarmette ist in eifttger Tätig -
keit ; auch die Staatsanwaltschaft . Konstanz war mtt einem
Polizeihund zur Stelle . Von den Einbrechern fehlt bis jetzt
jede Spur ; nach der allgemeinen Annahme sind sie außerhalb
des hiesigen Ortes zu suchen. Für die Ermittlung der Täter ist
eine Belohnung in Aussicht gestellt .

Mannheim , 12. Sept . Leichenfnnd . Gestern Vor¬
mittag wurde aus dem Neckar am rechten Ufer bei der Ftted -
richsbrücke die Leiche des ledigen Tapeziers B u r k a r d ge-
ländet . Derselbe hatte hier gearbeitet und sich am 4. ds . Mts .,
abends halb 7 Uhr, aus seiner Wohnung entfernt . Ob Selbst¬
mord oder Unglücksfall vorltegt , ist unbekannt. Der Verlebte
ist nicht identisch mit dem am gleichen Tage bei einer Bootsfahrt
mit einem Mädchen verunglückten Unbekannten.

Eandwimcftaftiicbes .
Sulzfeld , 12. Sept . In der Zeit vom 25 . Aug. bis 2. Sept .

wurden in hiesiger Gemeinde auf Grunh der vom Bürgermeister¬
amt unternommenen rationellen Wespenvertilgung 673 Waben
zur Ablieferung gebracht und hierfür 134,60 Mk . aus der Ge¬
meindekasse ausbezahlt . Im Hinblick auf die bevorstehende
Traubenreife ist dieses Vorgehen sehr zu schätzen, da dieses Un¬
geziefer an den reisen Trauben ungeheuren Schaden anrichten
kann.

Hut sreidnlg.
Freiburg , 13. Sept .

Zur Erklärung der „Tagespost ".
In der „ Tagespost" ist folgende Erklärung zu lesen:

Ausweislich der Berichte verschiedener hiesiger Zeitungen
hat Herr Rechtsanwalt Grumbach in der sozialdem. Ver¬
sammlung am letzten Dienstag erklärt , einer der angesehensten
und verdienstvollsten Männer des Zentrums , habe ihn ermäch¬
tigt , in jener Versammlung zu ettlären , daß er und ein
guter Teil sttner Freunde die Art , wie die „Freiburger
Tagespost" vovgehe , auf das allerschärfste mißbillige und ver¬
urteile . Angesichts dieser befremdlichen Behauptung hat der
Aussichtsrat des Preßvereins Freiburg i . Br . als der Heraus¬
geber der „Freiburger Tagespost" in seiner gestrigen Sitzung
zu dieser Angelegenheit Stellung genommen und sieht sich
nach Prüfung der Sache zu folgender Erklärung veranlaßt :

1. Wir könne « der erwähnten Aeußerung des Herrn
Rechtsanwalts Grumbach, solange dieser den Namen des be¬
treffenden Zentrumsmannes nicht nennt , keinerlei Bedeutung
beimeffen.

2. Der Unterzeichnete Anfsichtsrat hat die Haltung der
„Freiburger Tagespost" einstimmig gebilligt.

Der Auffichtsrat des Preßvereins Freiburg i. Br .
Wir können die obige Erklärung nicht besser charatterisie-

ren , als daß wir hinznfügen , daß auch in Zentrumskreisen seit
gestern bekannt ist , wer die Aeußerung getan hat . Der betref¬
fende Herr hat sich selber genannt .

— Borstandssitzung Dienstag Abend im „Goldenen Apfel".
— Stadt -Theater . Anfangs - Spielplan . Donners¬

tag , 16. Sept . Anfang halb 8 Uhr : „Der Postillon von Lonju-
meau"

, komische Oper in 3 Aufzügen von A . Adam. — Freitag ,
17 . Sept . Anfang halb 8 Uhr : „Im bunten Rock"

, Lusffpiel in
3 Aufzügen von F . v. Schönthan und Frhr . v. 'Schlicht . — Sams¬
tag , 18. Sept . Anfang halb 8 Uhr : „Fidelio"

, Oper in 2 Akten
von Ludwig van Beethoven. — Sonntag , 19 . Sept . Anfang halb
8 Uhr : „Flachsmann als Erzieher "

, Komödie in 3 Auszügen von
Otto Ernst . — Dienstag , 21. Sept . Anfang halb 8 Uhr : „Der
Trompeter von Säkkingen", Oper in einem Vorspiel urd 3 Akten
von V . E . Nehler . — Mittwoch, 22 . Sept . Anfang halb 8 Uhr :
„Die Siebzehnjährigen ", Schauspiel in 4 Aufzügen von Max
Dreher . — Donnerstag , 23 . Sept . Anfang halb 8 Uhr : „Tief¬
land"

, Mrisikdrama in einem Vorspiel und 2 Auszügen von
Eugen d 'Albett .

Eintrittskarten für jede angezeigte Vorstellung sind jeweils
drei Tage vorher , vormittags von 9—1 Uhr und nachmittags von
3—5 Uhr an der Theaterkasse, Salzstraße 32 , erhältlich . Aus¬
wärtige Bestellungen wollen nur schriftlich an die Theater¬
kasse gerichtet werden, da telephonische Bestellungen nicht berück¬
sichtigt werden können .

Mr Ser fterlSenr.
* Karlsruhe , 13 . Sept .

Weststadt.
Am Mittwoch, 16. Sept . , findet abends halb 9 Uhr

im „Württemberger Hof"
, Ecke Uhland - und Goethestraße,

eine öffentliche Wählerversammlung statt . Der Kandidat
für den 43 . Landtagswahlkreis , Arbeitersekretär Albert
Willi , wird über die bevorstehende » Landtagswahlen
sprechen. Es ist Pflicht der in der Weststadt wohnenden
Parteigenossen , für zahlreichen Besuch der Versammlung
Sorge zu tragen . Bringe jeder seine Nachbarn und Be-
kannten mit , denn nur gut besuchte Versammlungen er¬
füllen ihren Zweck .

Arbeitsniederlegung an den Bahnhofbanteu .
Heute Morgen legten etwa 80 Maurer und Bauarbei¬

ter , wokhe bei der Herstellung des Empfangsgebäudes be-
schäftigt waren , die Arbeit nieder . Sie sollten in P f o r z-
heim arbeiten , was sie ablehnten .

Eine Franeuversammlung
findet am nächsten Mittwoch , 16. d . M . im „Sabnen ",
Ludwigsplatz, statt . Referent ist Gen. Rechtsanwalt
M a r u m.

Der Gemeindearbeiterberband und die Gelbe «.
Wie wir bereits am 4. September mitgeteilt haben ,

haben die „Gelben" unter den städtischen Arbeitern ein
Flugblatt verbreitet , das die Gesinnung diestr Leute so
richtig kennzeichnet und dabei gleichzeitig gegen den Ge-
meindearbeiterverband schwere Verdächtigungen enchält.

Dazu schreibt uns Gauleiter Heckmann im Auftrag
seines Verbandes : Man hätte erwarten dürfen , daß bte '
Gelben, wenn sie ein Flugblatt verbreiten , sich gegen die
ihnen gemachten Vorwürfe verteidigen , insbesondere da¬
gegen , daß sie keine Arbeiterinteressen vertreten . Das ,
was aber in dieser Beziehung in dem Flugblatt steht , ist
lediglich eine B e st ä t i g u n g dessen, was der Gemeinde. '
arbeiterverband behauptet hat . Es heißt da :

„Die städtische Avbeitervereinigung ist fest davon über,
zeugt, und das ist der große Vorteil gegenüber dem sozial ,
demokratischen Verband , daß wir in friedfertiger Weise
mit unseren Wünschen an die Stadtverwaltung herantreten
und wir können sagen, daß sie bis jetzt alle zu unserer vollen
Zufriedenheit erledigt wurden ."

Daß Gott erbarm ! Was müssen das nur für Wünsche
gewesen sein und womit sind die Gelben denn nicht alles
zufrieden?

Jahrelang hatte die Stadt Karlsruhe ein rück¬
ständiges Lohnsystem und ein durchaus un -
genügendes Arbeiter st a tut . Hätten die Gelben
hier einmal etwas Vernünftiges verlangt , hätten sie hier
die Interessen der Arbeiter wahrgenommen , dann würden
sie heute wohl nicht behaupten können, daß alle ihre
Wünsche zur vollen Zufriedenheit erledigt wurden .

Als die Arbeiter in den neuen Lohntarif eiugm :eiht
wurden , da wurden zahlreiche Arbeiter nicht in die für sie
zuständige, sondern in niedrigere Klassen eingeteilt
und so zum Teil direkt schwer geschädigt , trotz des Be¬
schlusses des Stadtrats , nach dem eine solche Schädigung
nicht eintreten sollte. Auch heute noch leiden viele Ar¬
beiter darunter , trotzdem aber sind die Gelben „vollauf zu¬
frieden .

" Was müssen das für kurzsichtige Menschen sein,
die solchen Leuten die Vertretung ihrer Interessen anver¬
trauen ? ! Oder wollen die Gelben etwa behaupten , daß
bei ihnen keine Mitglieder in dieser Weise geschädigt wur¬
den , weil sie gelb sind ?

Geradezu wunderbar klingt es , wenn das gelbe Flug¬
blatt behauptet : » '

„Der weitaus größte Teil der städtischen Arbeiter ist
glücklicherweise noch selbständig genug , daß er nicht einigen be¬
zahlten Führern blindlings vertraut und nach ihrer Pfeife
tanzt ."

Diese „bezahlten Führer " werden eben bezahlt, wett sie
die Interesse « ihrer Mitglieder vertreten und das ist jeden¬
falls zehnmal besser , als wenn städtische Werk¬
meister gelbe Vereine gründen , um die Bestrebungen
der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter zu durchkreuzen
und um diese Vereine am Leben zu erhalten , städtische
Subventionen für die schwindsüchtige Vereinskasse er¬
halten . Wenn behauptet wird , daß dieses Geld nicht zur
Bekämpfung des Gemeindearbeiterverbandes verwendet
wird , so ist das einfach lächerlich . Womit wollten denn die
Gelben ihre Mitglieder unterstützen und Flugblätter
drucken lassen , wenn sie nicht aus öffentlichen Mit¬
teln unterstützt würden ?

Merkwürdigerweise enchält das gelbe Flugblatt auch
die Behauptung , es würde ein ansehnlicher Teil der Sub¬
vention ihrer Sterbekasse zugewiesen . Bei
einem Todesfall wird aber von jedem Mitglied 50 Pf . be¬
ziehungsweise 25 Pf . Extrabeitrag erhoben. Wenn
es nun wahr ist , Laß die Gelben, wie sie renommieren,
300 Mitglieder haben, dann haben sie jedesmal schon einen
„ Ueberschuß " von zirka 25—50 Mk. , machen also mit der
Sache ein sehr gutes Geskäft, indem sie die Mitglieder in
dieser Weise schröpfen , ohne den ganzen Betrag auszu¬
zahlen. Sie brauchen also dafür keine städtischen Mittel .
Wenn nun , wie das Flugblatt weiter behauptet , die Mit¬
glieder den Gelben „ immer mehr zu strömen "

, so
muß das noch immer besser werden.

Uns erscheint aber die Sache als eitelSchwindel ,
denn so einfältig sind die Karlsruher Arbeiter doch nicht .
Wenn ein ansehnlicher Betrag der Stekbekasse
zugeschossen werden muß , dann zählt der ganze gelbe
Rummel nicht viel mehr als hundert Mitglieder und der
jährliche Aufwand derStadt pro Mitglied
beträgt dann nahezu 10 Mark . Ein recht teures
Vergnügen für die städtischen Steuerzahler .

Dem Gemeindearbeiterverband wird der Vorwurf ge¬
macht , er sende sein Geld nach Berlin . Der Flugblatt¬
schreiber vergißt aber zu sagen, daß auch alle Unterstütz¬
ungen aus der Hauptkasse in Berlin bezahlt werden und
das waren beispielsweise im Jahre 1908 138 944 Mark.
Ueber die Notwendigkeit zentraler Verbände der Ar¬
beitet brauchen wir - uns vernünftigerweise wohl kaum
mehr auszusprechen.

Die vom gelben Flugblatt weiter noch behauptete „Un¬
fruchtbarkeit des sozialdemokratischen Gemeinde- und
Staatsarbeiterverbandes "

, für die die Gelben angeblich
noch Beweise haben, besteht wohl darin , daß die Karlsruher
städtischen Arbeiter erst auf s e i n e Veranlassung und der
der Karlsruher Arbeitervertretung ein vernünftigeres Ar¬
beiterstatut erhielten , das dem Arbeiter eine Reihe von
Rechten einräumt , die sie vorher nicht hatten ? Die auf
Eingabe des Gemejndearbeiterverbandes beschlossene 6-

prozentige Lohnzulage, die auch die Gelben erhalten haben,
ist wohl auch ein Zeichen dieser „Unfruchtbarkeit" ?

Freilich wurde nicht alles nach den Anträgen des Ver¬
bandes geregelt ,weil die Gelben abseits standen und die
Verbesserung der Verhältnisse dem Verband allein über¬
ließen ; aber die Herrschaften sind ja doch nach dem Flug¬
blatt „ vollauf zufrieden "

, was indessen , nebenbei bemerkt ,
auch nicht wahr ist , wofür wir Beweise genug haben.

Die Erfolge des Gemeindearbeiterverbandes nennt
das Flugbl att „unkontrollierbare Behauptungen " . Wen"

(Fortsetzung aus der 7. Seite -s,
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ficfi die Gelben etwas mehr in der Welt Umsehen und die
Lohnbewegungen in den Städten verfolgen wollten, wür¬
den sie derartiges Zeug wohl nicht schreiben , auch würden
«e die einfältige Behauptung von dem rapiden Zurück¬
gang der Mitgliederzahl des Vetbandes nicht aufstellen.
w Der „ rapide Rückgang" sieht so aus :

1896 . . . . 400 Mitglieder ,
1900 . . . . 4932
1904 . . . . 13 726
1908 . . . . 29 316

In Karlsruhe hat sich die Mitgliederzahl von 90 im
«s-hre 1906 bis heute auf 300 gehoben . Mit dieser
Art von „Rückgang " find wir , ausnahmsweise , einmal
vollauf zufrieden.

Wir sind neugierig , ob der Stadtrat nach diesem Flug¬
blatt der Gelben auch die Entfernung ihrer Anschlags -
tafeln in den Betrieben anordnet ? Vorläufig sind wir
nicht naiv genug es zu glauben , denn wenn zwei
dasselbe tun , so ist es nicht dasselbe . Bei der
Straßenbahn mußten die Organisierten ihre Anschlags¬
tafeln entfernen und die Gelben erhielten die Erlaubnis ,
die ihren aufzuhängen . Das ist die vom Herrn Ober¬
bürgermeister seinerzeit zugeficherte „ gleichmäßige Behand¬
lung

" aller städtischen Arbeiter , die sofort in die Brüche
Acht, wenn der Gauleiter des Gemeindearbeiterverbandes
einem Verlangen des Oberbürgermeisters nicht in allem
aachkommt . Schließlich erklären wir noch, daß es eine
bewußte Unwahrheit ist , wenn die Gelben behaupten , daß
der Verband politischen Wahlfonds irgendwelche Gelder
zuweist. Dies ist seitens der Filiale Karls¬
ruhe nie geschehen . Wenn wir den Verein „Ver¬
einigtes Fahrpersonal der städtischen Straßenbahn " wegen
her von ihm bezogenen Subvention einen Vorwurf nicht
gemacht haben, so deshalb , weil für das F a h r p e r f o-
n a I eine andere Organisation zuständig ist , für uns also
keine Veranlassung vorlag , uns damit zu beschäftigen .

Unsere Aufgabe wird cs auch für die Zukunft bleiben,
bie Interessen der städtischen Arbeiter wahrzunehmen und
wir werden uns darin durch die Treibereien der Gelben
nicht beirren lassen . R . H .

Heber mangelhafte Verpflegung
hier einquartierter Soldaten erhalten wir Mitteilungen ,
die zur schärfsten Kritik herausfordern . Vor allem hat es
m einzelnen Massenquartieren gefehlt. Es muß¬
ten sogar Soldaten ausquartiert werden Wir werden
auf die Angelegenheit zurückkommen .

Mit Orden
wurden anläßlich der Anwesenheit des Kaisers u. a . be-
dacht : Staatsminister v . Dusch (Brillanten zum roten
Merorden 1 . Kl .) , Minister v . Marschall (roter Adler-
orden 1 . Kl.), Ministerialdirektor Schulz (roter Adler¬
orden 2 . Kl .) , Oberregierungsrat Hornung in der
Aeneraldirektion , sowie Oberbürgermeister S i e g r i st
(roter Adlerorden 3 . KI.) , Hoftheater -Jntendant Dr . Bas¬
sermann (Kronenorden 2 . Kl .) , Hofrat Prof . Dr . Or¬
den st ein , Bankdirektor Post und Polizeidirektor
Tchaible (Kronenorden 3 . KI .) , Stadtgartendirektor
Ries (Kronenorden 4. Kl. ) .

Das Massen -Militärkonzert ,
welcher gestern Nachmittag im Stadtgarten stattfand , war in¬
folge des schönen Wetters außerordentlich stark besucht. Das¬
selbe wurde ausgesührt von den Kapellen des 1 . Bad . Leib-
Brenadierregiments Nr . 109 , 8 . >Bad . Infanterie -Regiments
Nr. 118, 9 . Bad . Infanterieregiments Nr . 170, 3. Bad . Feld -
« tillerieregiments Nr . 50 und den Spielleuten des Leib-
Tienadier -RegimentS unter Leitung der Herren Musikdirek¬
toren Boettge , Friedegrann , Höpner und Schotte . Es läßt sich
leicht denken , daß bei einer solchen Mussenmusik von einem
eigentlichen Konzertgenuß nicht gesprochen werden kann,

man war im Gegenteil froh , als man die Zapfenstreich -Musik
mit dem trommelfellerschütternden Tambourwirbel glücklich hin¬
ter sich hatte . Am interesiantesten waren noch die historischen
internationalen Militärmärsche aus dem 13 —19 . Jahrhundert»>t besonderer Berücksichtigung der Instrumente nach ältereni
Gebrauch , zusammengestellt von Ad. Boettge .

Ehediffcrenzcn. In der Oststadt paßte am Samstag ein6 afchre alter Fabrikarbeiter aus Hövdt seine Ehefrau , von der
" s« t 8 Wochen getrennt lebt , vor ihrer Wohnung , Gerwigstraßc
Nr. 12 , ab. AIS die Frau von einem Ausgange nach Hause gehenM-Ilte und sie ihren Mann direkt auf sich zukommen sah, flüchtete

sich in das Haus Gemügstraße 26. Er holte sie im Stiegen -
™ em, schlug sie durch Fa -ustschläge nieder , versetzte ihr Fuß -
tutte und unter der Drohung : „ Verrecken mutzt du !" zwei Stiche" ben Rücken . Gin dritter Stich glitt am Korsett ab.

Auf die Hilferufe der Frau kamen Nachbarn hinzu , irte ihn
5 * weiteren Tätlichkeiten abhielten , festnahmen und der Polizei
verantworteten , die ihn ins Gefängnis einlieferte .

Die Schwerverletzte wurde nach ihrer Wohnung getragen .

»Ir fahrt des Z. ITT nach frankfurt
jjfjwt allgeminen glatt von statten gegangen . In Fried -

#
Phasen fuhr der „Z . 3"

, wie schon gemldet , um 4.40 Uhr
hatte anfangs mit starkem Wind zu kämpfen. Um

» Uhr passierte er Konstanz , um 5.30 Uhr den Unter -
0

am 7v05 Uhr Waldshut , um 3 .30 Uhr Säcki ngen .

gT
*1 ® ö f « I flog das Schiff um 794 Uhr. Langsam fuhr es

^
1 bas Westplateau der Stadt unter unbeschreiblichem Jubel

hielt
k̂ " Dausenden . Es grüßte durch Schwenken einer Fahne ,

* einige Minuten an , machte dann eine Wendung und fuhr
ins Elsässische gen St . Ludwig . Dann wurde schnell

- nach Baden und der Festung I ste i n eingeschlagen .
,,, » bas Eintreffen des „Z . 3" in F r e i b u r g schreibtirr dortiger Korrespondent :

Zeppelin über Freiburg .
'*• Unverhofft kommt oft ! Die Wahrheit dieses Sprichworts

heute durch das Erscheinen des Zeppelinschen Luftschiffes
»kl

” r Vrrisgau -Metropole schlagend bewiesen . Noch um 8 Uhr
nur ganz wenige , daß es ihnen in den nächsten Stunden

sein würde , das fliegende Wunder zu schauen; ja eine
3̂ iiche Anzahl , die sichs leisten konnten , fuhren mit Bahn ,

® ut)0 ""ch Breisach , weil man allgemein annahm , das
lstchiff werde wie früher die Fahrt am Rhein enttcmg ou &>

Montag , den 13. September 1909.
führen . Gegen 949 Uhr aber traf ein Telegramm von Müll -
Heim ein , der Ballon nehme den Kurs nach dem Gebirge zu.
Jetzt galt jeder Zweifel für beseitigt . Zeppelin kommt! Diese
Zauberformel genügte , um die ganze Stadt auf die Beine zu
bringen . Die Wirtschaften leeren sich im Nu , Kaufleute ver¬
lassen fluchtartig Bureau und Geschäft , die Arbeiter sammeln sich
vor ihren Werkstätten , in den Fabrikhöfen wimmelt es wie in
einem Bienenschwarm . Lehrer und Schüler wetteifern in
Zeppelin -Begeisterung und di« Hausfrau , welche eben die Vor¬
bereitungen zum Mittageffen trifft , läßt , ohne einen Moment
zu zögern , ihren Herd im Stich . In 'den Straßen drängt sich
eine wimmelnde Menschenmenge , an den Fenstern und Baikonen
Kopf an Kopf und oben auf den Dächern und Kaminen in
schwindelerregender Höhe erblickt man größere und kleinere
Personen , die sich mit der Furchtlosigkeit von Dachdeckern und
der Routine von 'Seiltänzern bewegen . Der Münsterturm ist
dicht besetzt .

Jetzt naht der große Moment ! Noch 5 Minuten bis halb
10 Uhr, da taucht die Ballonspitze hinter dem Schönbevg bei
2t . Georgen hervor . Bald ist der ganze Riese sichtbar . In
wunderbar klarem Sonnenschein , in mäßiger Höhe, verlangsam¬
ter Fahrt , gleitet „ Z. 3" majestätisch der Stadt zu . Das
Surren der Propeller ist deutlich vernehmbar . Beide Gondeln
sind , soweit man beobachten kann, vollständig besetzt . Die Jn -
saffen grüßen durch Tücherschwenken. Das Luftschiff fährt un-
gefähr in der Mitte über Bahnhof und Martinskirche . Den
unteren Teil des Stühlinger überfliegend , wendet es sich gegen
den Friedhof und Exerzierplatz . Jetzt gilt es für viele als aus¬
gemacht, daß dort eine Landung beabsichtigt sei und Hunderte
wälzten sich dem Platze zu . Hier wartete ihrer eilte kleine Ent¬
täuschung ; das Fahrzeug strebte unbeirrt dem nördlichen Kaiser¬
stuhl und Rhein zu und verschwand allmählich in dem strahlen¬
den Septembermorgen . . . .

Von Freiburg aus nahm das Schiff seinen Lauf nach Em¬
mendingen . Um 11 Uhr passierte es Lahr .

Offenburg.
Samstag gegen 11 Uhr vormittags überflog „Z. 3" unsere

Stadt . Es war ein überwältigender Eindruck, welchen das
Luftschiff auf die Beschauer machte. Fast alle Einwohner waren
auf dem Kinzigdamm versammelt . Auf den Dächern , Kirch¬
türmen und wo « in erhöhter Platz noch zu bekommen war , hat¬
ten sich die Leute postiert , um das Luftschiff zu sehen. Mit
einer Ruhe und Sicherheit kam es daher und machte einige
Manöver und flog dann in der Richtung nach Karlsruhe weiter .
Es herrschte eine große Begeisterung und die Hochrufe wollten
kein Ende nehmen . Auch wurde mit Böllern geschossen und
allen Glocken geläutet .

Aus Windschläg (zwischen Offenburg und Appenweier )
teilte der mitfahvende Dr . Eckener , der Korrespondent der „Frkf.
Ztg .

"
, seinem Blatte mit : Wir stoppten über Osfenburg einen

Motor ab, weil das Benzin nicht Druck genug hatte . Jetzt fah¬
ren wir nach Behebung des Umstandes mit beiden Motoren
weiter . — Um 1 .45 Uhr war das Luftschiff in B . - Baden .

3 - 3 über Karlsruhe .
Der Ruf : Zeppelin kommt ! elektrisiert. Jung und

Alt will die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, das
gewaltigste Werk des ersten Jahrzehnts des zwanzigsten
Jahrhunderts zu sehen , zu bestaunen und sich ' darüber zu
freuen . Der Samstag sah durch die Kaiserparade an sich
eine Ddenge feiernder Menschen , einheimische und fremde.
Aber auch die werktätige Bevölkerung, die an die Arbeits¬
stätten gefesselt war , wollte die Mittagspause dazu verwen¬
den , den vielgenannten „Z . 3" zu sehen . Auf dem Markt¬
platz, vor dem Schlosse , auf dem Meßplatz und sonstigen
öffentlichen Plätzen harrte man der Dinge , „die da kom¬
men sollen "

. Besonders aber war der S t a d t g a r t e n,
und da natürlich der L a u t e r b e r g , die Zufluchtsstätte
nicht Hunderter, sondern tausender der Wartenden .

Vom Oberland waren Nachrichten eingetroffen , daß
„ Z . 3" schon ziemliche Strecken der Fahrt zurückgelegt
habe . Man vermutete früheres Kommen, als die Zei¬
tungen , die 1—2 Uhr angegeben, gemeldet hatten . So
war denn um J/ >1 Uhr in Karlsruhe alles „ zum Emp¬
fange bereit "

. Das klare, Helle Wetter ermöglichte mit
Fernrohr und Feldstecher guten Ausblick auf die Richtung
nach Rastatt zu , von wo das Luftwunder kommen mußte.
Es wird 1 Uhr , yß Uhr , noch ist nichts zu sehen. In
nervöser Bestürzung klagen die Arbeiter , deren Mittags¬
pause um V2 2 Uhr zu Ende ist : Wäre es doch jetzt ge¬
kommen , jetzt müssen wir an die Arbeit . Und per Rad,
per Fuß geht es wieder an die Tretmü ) '

..' .
Es ist 2 Uhr ! Jeßt muß er bald kommen . Wirklich ,

diese Propheten kündeten Wahrheit . 7 Minuten nach
2 Uhr sah man am Horizont „etwas " auftauchen. Die
Fernrohre an die Augen. Jawohl , das ist Zeppelin ! Er
wird jetzt auch den bloßen Augen sichtbar , wie er von
Oetigheim , Bietigheim herüberschwebt. Erst sieht man
nur seine große Nase, jetzt senkt sich das Schiff , es scheint
still zu liegen, aber das ist nur Täuschung. Wieder hebt
es sich und wir sind schon imstande, den eiligen Flug zu
beobachten . Bald ist es in der Nähe von Beiertheim ;
jetzt sehen wir ' auch die beiden Gondeln . Und näher kommt
es . Der lange , graue Riesenleib des Schiffes wird sicht¬
bar . Jetzt ist es über dem Beiertheimer Wäldchen , in
seiner ganzen Pracht und malerischen Schönheit schwebt es
dahin . Vieltausendstimmiges Hurra und Hock) schallt
hinauf zu den beiden, jetzt deutlich sichtbaren Gondeln.
Es ist uns , als sähen wir die Insassen klar und scharf
Umrissen . Das Schiff senkt sich in der Nähe der Stadt
ziemlich tief, wir hören das Surren der Propeller an¬
dauernd , wir bewundern die ruhige , sichere Fahrt und
freuen uns innerlich über diesen bedeutsamen Kulturfort¬
schritt . Wir haben auch bessere Gelegenheit, das Schiff
mit unfern Augen zu erfassen , wie am 4 . August 1908 in
Maxau .

„Z . 3" wendet sich etwas nach Westen , nach Mühlburg
zu . Wir wissen noch nicht , weshalb . Am Abend teilte
die „ Bad . Presse" mit , daß in einer der Straßen des
Westens sin der Hübschstraße 29 , die S ch w e st e r des
Lenkers des Lufschiffes , des Ober-Ingenieurs
Dürr , wohnt . Sie ist die Gattin des Kaufmanns Wilh.
Maurer und erhielt von ihrem berühmten Bruder per
Karte aus den Lüften einen herzlichen Gruß .

DaS Schiff steuerte nach dem Schlosse zu ; vom Dache
deS Hoftheaters erklingt vielsagend das Lied : Was kommt
dort von der Höh' l „Z . 3 " wendet sich nach dem Marktplatz

und dann rechts und bald ist es den Blicken der KarEruher
entschwunden . Man darf wohl behaupten , daß feit dem
Bestehen der badischen Residenz kein Ereignis so viel Men¬
schen auf den Beinen gesehen hat , wie die Durchfahrt des
„Z . 3" am Samstag Mittag . DaS herrliche Schauspiel
war etwa 10 Minuten nach % 3 Uhr beendet.

Bon Karlsrnhe nach Frankfurt a. M .
„Z . 3" wurde in Hockenheim um 4 Uhr 10 Min . ge¬

sichtet . Von dort wurde aus dem Luftschiff eine Karte an die
„Jla " ausgetvorfen , daß der hintereMotor bedefekt geworden sei .

In Mannheim war die Aufregung «ine ungeheure . Da
der Verkehrsverein bekanntgegeben hatte , daß Zeppelin voraus¬
sichtlich schon zwischen 2 und 3 Uhr in Mannheim eintreffen
werde , waren ungeheure Scharen von Menschen schon zu dieser
Zeit hinaus und auf alle jene Plätze geströmt , von wo aus man
eine einigermaßen freie Rundsicht hat und hoffen kann, das
Luftschiff zu sehen . Endlich um 946 Uhr erschien das Luftschiff,
stürmisch begrüßt .

In Ludwigshafen am Rhein harrten Tausende
von Menschen auf das Erscheinen des Schiffes . Diese
Stadt bekam „Zeppelin 3" jedoch nicht zu sehen, da er
seine programmäßige Route änderte und die Richtung Lampert¬
heim - Frankfurt einschlug . Worms überflog er « tw« um 7 Uhr
und um 8 Uhr 35 Min . schwebte eS über Grvhgerau .

In Frankfurt a. M .
„Z. 3" wurde am Samtag Abend 9 Uhr 40 Minuten von

der „Jla " aus gesichtet. Um 9 Uhr 50 Min . erfolgt « glatt die
Landung in der Nähe der Halle . Wenige Minuten darauf war
er in der Halle geborgen .

Nach siebzehnstündiger ununterbrochener Fahrt hat , Z. 3"
den Weg von Friedrichshafen nach Frankfurt gemacht und das
Ziel richtig erreicht. Nur mit einem Motor hat er die
Fahrt von Karlsruhe nach Frankfurt zurückgelogt, die letzte
Strecke aber infolge des günstigen Windes mit solcher Schnellig¬
keit , daß sich die bis 11 Uhr bemessene Fahrzeit um mehr als
eine Stunde verringerte . Zwischen Ketsch und Brühl kämpfte
das durch den Defekt des einen Motors behinderte Luftschiff
fast eine Stunde lang mit heftigem Nordwind . Dann ging es
wieder besser und die Weiterfahrt konnte etwas beschleunigt
werden .

Infolge der Mitteilung von der Ankunst deS Luftschiffes
um 11 Uhr abends war es auf dem Frankfurter Fluggelände ,
das den ganzen Nachmittag über dicht mit Menschen besetzt war ,
bald stille und ziemlich menschenleer geworden . Immerhin war
r:och eine große Zahl Enthusiasten zurückgeblieben , die den ein¬
getroffenen Nachrichten nicht recht trauten und sich unter keinen
Umständen um den Genuß des LandungSschauspielS bringen
lassen wollten . Als dann später die Meldung eintraf , daß das
Schiff Grohgerau passiert hatte , begann sich rasch das weite
Terrain wieder mit Menschen zu füllen . Auf dem Landungs¬
plätze waren inzwischen von Major v . Tschudi die letzten Anord¬
nungen für die Nachtlandung getroffen worden . Bengalische
Lichter wurden angezündet und di« Scheinwerfer der „Jla "

suchten den Himmel nach dom Lustschiff ab .
Kurz nach 9% Uhr hörte man das Surren der Propeller ,

erst leise , dann immer deutlicher . Bald tauchte das Luftschiff
wie ein weißes Gespenst am nächtlichen Himmel auf . Es
schwebte über die Zeppelinhalle hinweg zum Flugplatz . Trotz
des ziemlich dunklen , nur von lwenigen Sternen beleuchteten
und bewölkten Nachthimmels hob sich das gigantische Fahrzeug
klar vom düsteren Firmamente ab, und das kurze Schweben
über dem Landungsplätze bot einen prächtigen Anblick, der bei
den zahlreichen Zuschauern lauten Jubel und begeisterte Ova¬
tionen für die Fahrer auslöste . Die Landung ging auf dcni
großen dunklen Gelände , das streng abgesperrt war , glatt von
stan .- n. Die M . ii . arabteilung zog den Ballon sanft zur Erde
unc verbrämte iku ali 'bald in die eigens für diese er¬
baut : Halle . DaS ganze Landungs - und BergungSgcschäft barte
kauni mehr als eine Viertelstunde Zeit beansprucht. Kurz vor
10 Uhr lag das ungeduldig erwartet « Luftschiff sicher in seiner
Halle geborgen . Direktor ColSmann , der inzwischen aus dem
Felde angekommen war , telegraphierte an Graf Zeppelin nach
Kiel , daß sein Luftschiff in sicheren Port eingelaufen sei.

»

Was der Beachtung wert ist.
Die „Franks . Ztg ." schreibt zutrestend : „Z . 3" hat den

Weg von Friedrichshafen nach Frankfurt in ununterbrochener
siebzehnstündiger Fuhrt gemacht , also auch dieesS Mal wieder
eine recht respektable Reise zurückgeelgt und daS Ziel richtig
erreicht. Allerdings ist es auch dieses Mal nicht ohne erheb¬
lichen Defekt abgegangen , sodaß das Luftschiff mir mit halber
Kraft die Fahrt beenden konnte . Es ist diesmal nur ein Motor -
defekt und zwar einer jener Art , der überhaupt überflüssig wäre .
Eines aber scheint unS doch auch hier mitzusprechen . Die Er¬
eignisse jagen sich etwas zu sehr jetzt bei dem Luftschiffbau -
Zeppelin . Es sind fast zu viele gesellschaftliche Verpflichtungen ,
denen dieser überall Gesuchte bereitwillig nachkommt. Da wird
es denn im Interesse der Sache sein , wenn jetzt nach Paraden
und Ausstellungen , Besuchen und Vorführungen die Ruhe und
Beschaulichkeit wieder in das Unternehmen einzieht und den
Ingenieuren wieder die Zeit gibt , ihre jetzt vielfach gesammel¬
ten Erfahrungen wirklich in die Praxis umzusetzrn und in
Zukunft in vollem Umfang zur Geltung zu bringen .

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats.
H. 88 ., O . Das Eeheaufgebot ist bekannt zu machen 1 . in

der Gemeinde oder in den Gemeinden , woselbst die Verlobten
ihren Wohnsitz haben , 2. wenn einer der Verlobten seinen ge¬
wöhnlichen Aufenthalt außerhalb seines gegenwärtigen Wohn¬
sitzes hat , auch in der Gemeind « seines jetzigen Aufenthaltes ,
3. wenn einer der Verlobten seinen Wohnsitz innerhalb der letz¬
ten 6 Monate gewechselt hat , auch in der Gemeinde seines frü¬
heren Wohnsitzes.

Vereinsanrelger.
Karlsruhe . (41 . LandtagSwahlkreis , Alt - und Oststadt.) Heute

Montag , abends 8 Uhr , im Sitzungszimmer Markgrafen ,
straße 26 : Komiteesitzung . 4706

Bruchsal . (Gcwerkschaftskartell . ) Dienstag Abend halb 9 Uhr,
Kartellsitzung in der „ Neuen Sonne ". 4705

IV * Kauft nur bei den Inserenten
des „Volksfrerrnd ".
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Im Auftrag des Stadtrats sollen an der Gewerbeschule für

Personen tzas Arbeiterstandes Fachzeichenkurse eingerichtet
werden . Es werden Kurse gebildet für Anfänger und Absolventen
einer gewerblichen Schule . Bei genügender Beteiligung werden
für die einzelnen Berufe Fachgruppen eingerichtet . Der Unter¬
richt findet wöchentlich an zwei Abenden , von */,8 bis V , 10 Uhr
statt . Knrsdauer : 5 . Oktober 190g bis 25. Februar 1910 . Schul¬
geld 3 Mk., zahlbar bei der Anmeldung .

Anmeldungen zur Teilnahme an den Kursen werden
während der üblichen Bureaustunden , ferner in der Zeit vom
16. bis mit 18. September d. I ., abends von 7 bis 9 Uhr , und
am 19 . September , morgens von 10 bis 12 Uhr , auf der Kanzlei
der Schule , Zirkel 22 , entgegengenommen . Daselbst wird auch
gern jede weitere Auskunft erteilt .

Karlsruhe , den 9. September 1909 . 1692

Der Vorstand der Gewerbeschule.
Kuhn , Rektor .

Partei-Buchhandlungen
Karlsruhe , Markgratenstr . 26
Freibnrg -, Ecke Peter- und Löwenstr.

? er
empfehlen :

Nene M, » -Kalender 40 Pfg .. Wahrer Jako « 10 Pfg .,
Wossilli »« 10 Pfg ., Simplizilstmus 30 Pfg ., In Jireie «
Klnnden 10 Pfg .

Wahlliigen der Sürgerliche « Parteien 2 Mk.
Der historisch« Materiakismns von Herm . Gorter 50 Pfg .
Natriotismns nnd Sozialdemokratie von Kautsky 20 Pfg .
Hteferentenführer von David 1 .50 Mk.
Der KoAnerratsprozeß gegen Liebknecht vor dem Ileichrgericht

so Pfg.
Lohnaröttt « nd Kapital von Karl Marx 75 Pfg .
Loy «, Wreis « nd Wrofit von Karl Marx 20 Pfg .
Die Kründüng der dentsche» Sozialdemokratie 40 Pfg .
Sozialdemokratie « . antikirchliche Propaganda von Wendel 20 Pfg .
Die kapitalistische Wrodnktion « . das Httoletarial v .Parvus 30 Pfg .
Der Sultan des Weltkrieges von Kurt Eisner 40 Pfg .
Schule , Kirche , Arbeiter von Paul Göhre 15 Pfg .
Sozialdemokratie und Schule von Schulz 75 Pfg .
Di « Mutter als tzrzieheri « von Schulz 75 Pfg .
Was die Sozialdemokraten stud und was fle wolle « von Lieb¬

knecht 25 Pfg .
Sozialdemokratie « nd Zentrum von Timm 20 Pfg .
Der Schwindel der klerikale « AröeiierpoMik b. Erdmann 35 Pfg .
Die Hrnndbedingnngen des Wirtschaftslebens v. Bernstein 20 Pfg .
Di « Arbeiterschutz -Hesehgebnug von Paul Umbreit 1 .20 Mk.
Die gegnerischen Gewerkschaften in Deutschland von Paul Um¬

breit 1 .20 Mk.
NroletarirrKranhheit und kranke Wroletarier v . Thomas 20 Pfg .
Die Arbeiterin « «« im Klaffenkamps von Emma Ihrer 20 Pfg .
Die verschied . Aorme « des Wirtschaftslebens v . Bernstein 20 Pfg .
Sozialdemokratie und Schule von Hch . Schulz 30 Pfg .
Die SntwiLlung des Soziaftsmns von Fch. Engels 40 Pfg .
August Nebel, ein biographischer Essay von Gerlach 60 Pfg.
Knstav Adolf , ein Fürstenspiegel zu Lehr und Nutz der deutschen

Arbeiter von Mehring 40 Pfg .
Die Hrrisverträge der deutschen KewerKschasten 75 Pfg .
2« gendgeschichte einer Arbeiterin mit Aorwort von Nebel

brosch. 1 Mk-, gebunden 1 .80 Mk.
Nereinsgesetz vom 19 . April 1968 von Wolfgang Heine 50 Pfg .
Wie wird die Staatsangehörigkeit erworben von Beims 25 Pfg .
Jeitnugs - Jiremdwörter und politische Schlagworte 30 Pfg .
Aührer durch das Ansallverstcherungs - Kefeh skr Aorst - nnd

Landwirtschaft 25 Pfg .
Kührer durch das Invaftdenverstchernngs - Kefetz 30 Pfg .

, , „ , , Mietrecht 40 Pfg .
„ „ „ Nan -Anfallverkchernngs -Kesetz 30 Pfg .
„ „ „ Kranken - Nerstchernngs - Kesetz 30 Pfg .
„ „ „ Kewerbegerichts- und Kaufmanusgerichts

Kefeh 25 Pfg .
Deutscher Aeichstag 1967—1912 XII . Legislatur -D' eri - de 60 Pfg .
Kindersegen « nd kein Ende von Dr . Brupbacher -Zürich 80 Pfg .
Jsrauculeideu und deren Merhütnng nebst Anhang : Die Ver¬

hütung der Schwangerschaft von Dr . Zadec! 20 Pfg .
Die Khe wie ste war , ist nnd sei« wird von Lederer 30 Pfg .
War Jesns Kotl , Mensch oder Webermensch von Lossinsky 15 Pfg .
Das wahre Hhristentum als Jeind von Kunst nnd Wissenschaft

Von LossinSky 15 Pfg .
Khristus und die Soziattemokratie von Paul Kempe 15 Pfg .
Kann ei« Kathokik Sozialdemokrat fei« v. Dr . Laufenberg 50 Pfg .
Weligiöse Toleranz und pfSsfifche Wnduldsamkeit v . Lederer 20 Pfg .
Di « Weligion der Modernen von Pfarrer Pflüger 40 Pfg .
Kalt und Heuser von Lederer 20 Pfg .
Arbeit « nd Kultur von Frohme 2 .50 Mk.
Der Weg zur Wacht von Kautsky 50 Pfg .
Das komunisttsch « Manifest von Karl Marx 50 Pfg .
Keines Werke , 4 Bände , elegant gebunden 6 Mk.
Schillers Werke , 4 Bände , elegant gebunden 6 Mk.
Käthes Werke , 4 Bände , elegant gebunden 6 Mk.
Wfassenspiegel von Corvin 4 Mk.
Sozialdemokratisches Liederbuch von Max Kegel 40 Pfg .
Wilder von WeVel, Liebknecht , Auer , Lassalle 50 und 75 Pfg .
Der Weichtstuhl von Pater Chainiqui 1.20 Mk.
Kandbnch für die Landtagswahlen 1969 , brosch. 60 Pfg ., geb .

1 Mk . von W. Kolb .
Das Aeichsregimeni auf der Anklagebank von David 15 Pfg .
Hlnlere Ziel « von A . Bebel 30 Pfg .
Hekonomische und politische Entwicklungstendenzen ln Dentschland

von Arthur Schulz 1 .20 Mk.
Kleiner Kührer dnrch die Kranken -, Anfall - « nd Jnvaliden -

Derstcherung von I . Fräßdorf 20 Pfg .
Zentrum « nd Arbreiter von Dr . Aug . Erdmann 10 Pfg .
sshristentnm , Zentrum « nd Sozialdemokratie 10 Pfg .
Die N «tur nnd die Wirkungen der kapitalistische « Wirtschafts¬

ordnung von Ed . Bernstein 20 Pfg .
Der dnmme Teufel 20 Pfg .
Das persönliche Wegiment von W . Schröder 1 Mk.
Das persönliche Htegiment vor dem Aeichrtage 25 Pfg .
Di « Kemetndeordnnng 1.50 Mk.

versandt « ach Auswärts gegen Nachnahme ._

Künstliche Zähne ,ganzeGebisse, j
Plombieren.

Zahnziehen schmerzlos .
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 4420 |

Carl König , Dentist
I Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b . Tel. 2451 . 1

Gkmrbesiljllk Karlsruhe.
Der Wiederbeginn deS Unterrichts ist aus

Dienstag , den 21. September, morgens 7 Uhr»
festgesetzt.

Nach dem Ortsstatut sind die in der Stadt Karlsruhe , und
deren Vororten ( Beiertheim , Grünwinkel , Mühlburg , Rintheim ,
Rüppurr ) in den nachverzeichneten Gewerben beschäftigten Ar¬
beiter ( Gesellen , Gehilfen und Lehrlinge ) beiderlei Geschlechts
unter 18 Jahren verpflichtet , die Gewerbeschule als ordentlicher
Schüler zu besuchen :
Bandagisten ,
Bildhauer ( Holz - und Stein -),
Blechner ,
Buchbinder ,
Buchdrucker,
Büchsenmacher ,
Cbirurgische Instrumenten¬

macher ,
Ciseleure ,
Drechsler ,
Emailmaler und Emailleure ,
Färber ,
Friseure (und Perückenmacher ),
Gärter ,
Gipser ,
Glaser ,
Glasmaler , -Aetzer und -Schleifer ,
Goldschmiede,
Graveure ,
Gürtler ,
Hafner ,
Installateure (GaS -, Waffer -

und Elektrizitäts -),
Kaminfeger ,
Kartonnager ,
Konditoren ,
Küfer und Mbl er,
Kürschner ,
Lithographen ,
Maler .
Marketeure ,

und

Maschinenbauer ,
Maschinenzeichner ,
Maurer .
Mechaniker (auch Elektro

Feinmechaniker ) ,
Metalldreher , -Drucker , -Gießer ,
Mützenmacher ,
Musikinstrumentenmacher ,
Ofenbaucr .
Optiker (Instrumentenmacher ) ,
Photographen ,
Posamentiere .
Putzmacherinnen ,
Sattler ,
Schieferdecker ,
Schlosser (Bau - , Kunst«.

Maschinen -),
Schmiede ( Grob -, Huf -, Kessel- ,

Kupfer -) ,
Schneider u . Kleidermacherinnen ,
Schreiner (auch Modellschreiner ),
Schriftsetzer ,
Schuhmacher ,
Seifensieder ,
Siebmacher ,
Steindrucker ,
Steinhauer ,
Tapeziere '
Tüncher ,
Uhrmacher ,
Vergolder .

Nach 8 12 der landesherrlichen Verordnung vom 20 . Juli
1907 haben die Arbeitgeber die zum Besuche der Gewerbeschule
verpflichteten Arbeiter beim Eintritt in die Arbeit oder Lehre
binnen 3 Tagen zum Schulbesuch anzumelden .

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im Geschäft
der Eltern entbindet nicht von der Anmeldepflicht .

Der Borstand der Gewerbeschule r
Rektor Kuhn . 4701

Am Mittwoch den 18 . d . M ., beginnt ein neuer !

csnr ° Ms
v? und bitte um gefl . Anmeldungen , jeweils Mittwoch

und Freitag von abends 1/a9 Uhr an im Saale des M
•Hg Schrenrppscheu Biergarte » , Beiertheimer Allee 18. •* (•

Franz Schmidt. ***

IT* ' * *

Aus soeben frisch eingetroffenem
Waggon empfehle
Rollmöpse

Stück 6 J, 4 -Lit. -Dose 1 .90 Mk .
Bismarokhermgfe

Stück 6 4 4-Lit . -Dose 1.90 Mk.
Heringe in Gelee

4-Liter -Dose 1 .90 Mk.
Bratheringe

per Dose 3 . - Mk .
4699

E
.
Eucherer

in den bekannten Uerkaaf$$tellen .

Einkaufs - Genossenschaft
»Irisch auf“

des Arbeiter - Radfahrer - Bnndes „ Solidarität " .

Kahrräder Marke „Irisch auf ' !
in allen Preislagen j

sowie sämtliche Zubehörteile als :
! Mäntel, Schläuche. Laternen , Pumpen, Glocken. !

Sweaters Strümpfe .
Carbid offen und in Büchsen.

Reparaturen aller Art bei billigster Preis -

_ berechnung . _
Für gute Ware wird garantiert . ' WU

Die Berkaufsstelle für Freiburg und Um¬
gehung befindet sich bei

Julius Pfister, Treiburg i. Br.,
Egonstratze 14 , III . St . 4678 ;

Karlsruhe.
Dienstag , den 14 . Sept . r

Wiederbeginn
der Curnstunden .

Männerabteilung « nd Zög¬
linge : Dienstags u . Freitags i .d .
Turnhalle der Gutenbergschule ,
Kaiserallee 55, Eing . Nelkenstr . ;

Damenabteilung : Dienstags
in der Turnhalle der Höheren
Mädchenschule , Sophienstr . 14 ;

Altersriege : Donnerstags
in der Turnhalle der Lidellschule ,
Markgrafenstr . 28 , jeweils von
‘ /49 bis 10 Uhr abends .

Neuanmeldungen werden aus
den betr . Turnplätzen entgegen¬
genommen . Zöglinge zahlen
keine Aufnahmegebühren . 4709

Der Turnrat .
Köchinnen für Privat ,
Mädchen für alle Hausarbeit ,
Ziurmer - n . Kindermädchen ,
Mädchen znm Anlernen

für sofort gesucht 4708

Stadt . Arbeitsam
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 Telefon 629 .
Geschäftszeit von 8— 12 1/, und

2 - 7 Uhr .
Vermittlung völlig unent¬

geltlich .

Zjehaas : 7. Okt. 1909 .
Pfälz . Pferdelott . , Zwei¬

brücker Rennlose , 20000 Lose,
800 Gewinne . Hauptgewinne :
10 Pferde i . W . v . 58 « « M . ,
ferner I Fahrrad , IRähmasch . ,
1 Büffet , 1 Schreibtisch . 1
Schrank und sonst wertvolle
Hauseinrichtungsgegenstände im
W . v . 5200 M . Lose ä 1 Mk.
( 11 St . 10 Mk .) empfiehlt Carl
Götz , Bankgesch ., Karlsruhe ,
als Hauptvertr . f . Baden . 4707

Freibnrg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gut « Sorten in reicher
Auswahl in dem

= Zigarren - =
Spezial-Geschäft

von 78

Fried . Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

Schöne
2 Zimmerwohniingen
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten .

Näheres Rüppnrrerstr . 20 ,
Bureau . 3063

werden ange¬
nommen und

billigst gemacht Schützenstr . hl ,
5 . St . Anzumelden Werktags von
12—2 Uhr u . abends von 6 Uhr ab .
Sonntags von morgens . 4694

Kaninchen.
Ein Zucht -Rammler , echter

belgischer Riese , 5 Monate alt ,
billig zu verkaufen 4704

August Jahraus ,
Lcopoldshafen .

10 tüchtige

es

finden sofort dauernde
tigung bei

Josef Wehrte ^
Gipsermeister,

’

Waldkirch t %
Restauration

Zum Bannwald
Ecke Bannwaldallee u. 6f!eshaä&1
in der Nähe vom Kühle « Kr«»

1

Schöner Ausflugsort .
5

Schöner Garten . — Gute Svei !«» -
und Getränke .

5

Zu zahlreichem Besuche
freundl . ein

Adam Hi
KonMk Mnw ,

bestehend aus 2 Bettlad « .
2 Patent - Rösten , 2 Polster ».
2 bess . Matratzen , 1 Pgcht-
tisch mit Marmorplatte , i
Waschkommode m . Mar »» »,
platte und engl . Toilett « ,
spiegel , 1 Handtuchftänder ,
1 Chiffonniere mit Muschel,
aussatz , 1 Vertiko «m
Spiegel , 1 bess . Diwa «, l
Auszugtisch , 4 bess . Stühle «,
IKüchens chrank , I Küchentisch.
1 Kuchenbrett , 2 Hockern,
zu dem billigen Preise vo»
490 Mk . zu Verkaufen ; mtt
2 Deckbetten und 4 Kiffe,
80 Mk . höher . Die Sache»
sind neu « nd alles poliert ,
können auch auf Wunsch z»
rückgestellt werde »». 4M
Waldstrasse 22 , Lat» . ä’

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

sirpr. 23 -1

Luser Ui Filialen
Durlach . 2771 1

- erde, Sefei,
Herde, Me»- «.!
kauft man immer noch

besten und billigste « bei

Ernst Marx.
Luisenftraste Nr . 4L .

schwarz, !
mittl .

billig zu verkaufen .
Schützcnstraste 78 , 2. <5tJ

$tande$twcbau$2ige der Stadt Karfcntfte.
Todesfälle vom 8. bis 9 . Sept . : Klara , Vater D"

Fritz , Kaufmann , alt 2 Monate 6 Tage . Friedrich Ho
Schlosser , ledig , alt 57 Jahre . Mina Schütz , Zuschneiderin, ! ,
alt 40 Jahre . Emil Weser , Steueraspirant , ein Ehemann ,
48 Jahre . Christian Fautschinsky , Bildhauer , ein Ehemann^
68 Fahre . Emil , Vater Eugen Weidinger , Postbote , alt 1 r

Standesbucbauszuge der Stadt Duriacb.
Geburten vom 5. bis 9. September : Berta , V . Maxi«

Beischler , Fabrikarbeiter . Siegftied Christian , V. August .
Hardung , Schlosser . Elisabeth « Cbarlotte , V . Heinrich Gottf
Verwaltungsaktuar . Otto Friedrich , V. Otto Eggenberger ,
mann .

Eheschließung vom 9 . September : Emil Augusts
Buchbindermeister von Reutlingen (Württemberg ), und
Dorothea Karolina Kindler , ohne Beruf von hier .

Sterbefall vom 5. September : Sofie Amalie i

geborene Schäfer , Ehefrau des Gärtners und Gemeind
Friedrich Jakob Kleiber , 56 ' /« Jahre alt .

Stande$bucl>au$ziige der Stadt freiburg.
Geboren : Hanna , V . Julius Feierling , Brauereiben

Meta , B . Oskar Hauser , Heizer . Martha , V . Mathias Wollen
Steinhauer . Franz , V. Franz Endres , Wächter . Erika , V. Wnf

Jenne , Bäcker . Heinz , V . Eugen Schumacher , Rektor der̂

Zimmermann .
Aufgeboten : Karl Paulus , Geigenbauer , mit

Fehmel hier . Karl Schmidt , Kaufmann , mit Karolina
hier . Johann Henkel , Pförtner , mit Frieda Krebs hier .
Korn , Dekorationsmaler hier , mit Josephine Wenzinger in

hausen i . Elf .
Getraut : Johann Gregor Hellstern , Bierbrauer ,

Berta Lodapp hier .
Gestorben : August Merk , Postschaffner a . D ., 69 I - a£ j

15 Tg . alt . Dr . phil . Karl Kolbe . Privat , 53 I . 11 Mt .
alt . Wilhelm Keller , Taglöhner , 21 I . 5 Mt . 3 Tg . alt .
Walz , 4 Mt . 15 Tg . alt . Eduard Bauer , Landwitt , 61 I -
26 Tg . alt . Anton , -/< Std . alt . V. Gottlieb Broß , SfSa
mann . Paula Geißler geb . Lerch, 30 I . 3 Mt . 4 Tg . all ,
frau des Agenten Adam Geißler . Matta Schmidt , Privat > »7-
10 Mt . 23 Tg . alt . Rosa Dettling geb. Vögtle , 36 I . & '

alt , Ehefrau des Steinhauers Robert Dettling .
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V . Karl Hartmann , Weichenwärter . Anton , B . Gottlieb <
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